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Englands Außenpolitik
Eine Rede Lloyd Georges
Im Unterhauſe fragte der Arbeiterführer Clhnes,

welches die Halxung der britiſchen Regierung gegenüber der
franzöſiſchen Politik ſei. Das in der Thronrede er-
a Ueberein kommen mit Frankreich und Bel-
ſen ſei derartig, daß die Sicherheit Frankreichs und

er Friede der Welt dadurch nicht verbürgt würden. Die
Arbeiterpartei ſei überzeugt, daß die Sicherheit Frankreichs und
eine Wohlfahrt in Zukunft am beſten geſichert werden könne,
indem die gute Meinung der Welt erhalten werde und indem
durch die Vereinigung der Völker eine Garantie
einen künftigen Angriff geſchaffen werde, die allein durch ein
liebereinkommen zwiſchen Frankreich und ein oder zwei anderen
Ländern nicht in demſelben Maße gefichert werden könnte.

Lloyd George führte in ſeiner Antwort aus, wenn
Clynes erkläre, daß nichts ſchlimmer ſein könne als die augen
ilickliche Lage der Dinge, ſo brauche er nur nach Rußland zu
Aicen, wo einige Grundſätze, wofür die Anhänger Clynes ein
weten, zur Durchführung gebracht würden. (Lachen und Beifull.)
Lloyd George nannte dann die Waſhingtoner Konfe-
ren z eine der größten Taten, die je in der Geſchichte für den
Frieden geſchehen ſeien. Alle auf der Haager Konferenz gefaßten
Zeſchlüſſe ſind allgemeinen Charakters und ſind im Weltkriege
wirkungslos geblieben. Dagegen wurden in Waſhington genaue
Beſchlüſſe gefaßt, in denen beſtimmte Zahlen für die Kriegsſchiffe,
Geſchütze und Beſatzungen feſtgeſetzt wurden. Dies bedeutet für
Kas britiſche Budget eine Erſparnis von Millio-
gen von Pfund. Was die Tätigkeit des Oberſten Rates be
rrifft, ſo hat er die Entwaſfnung Deutſchlands durchgeführt. Die
Dienſtpflicht iſt in Deutſchland abgeſchafft. Maßnahmen ſind ge
troffen, die Frankreich ſehr beträchtliche Summen an Reparutiv
en gewährleiſten. Dieſe Ergebniſſe ſind nicht im Verlaufe der

renz des Oberſten Rates eraielt iworda n Mon iſterſten Konfere, vorgrgurt Aber man hat ein großes Er
gebnis erreicht. Man hat vorgeſehen, daß Konflikte nicht zu
Kriegen ausarten. Die Politik Englands Frankreich gegenüber
iſt eine Politik der Freundſchaft und der Zuſammenarbeit im Jn-
lereſſe des Friedens. Freundſchaft bedeutet nicht Unterordnung
eder Gehorſam, ſondern ehrliche Zuſammenarbeit, wenn auch in
der Frage der geeigneten Mittel nicht immer Uebereinſtimmung
beſteht. Was die Frage des Garantiepaktes betrifft, ſo iſt es not
wendig, daß Frankreich fühlt, nicht iſoliert zu ſein. Nichtsiſt gehrügher, als wenn eine tapfere Nation Furcht empfindet.

Frankreich iſt im Zeitraum eines Jahrhunderts dreimal ver
wüſtet worden. Das rechtfertigt ſeine Beſorgnis. Wenn
Frankreich die Sicherheit hat, daß England ihm, falls ſich die
Ereigniſſe von 1870 und 1914 ohne Herausforderung von ſeiner
Seite wiederholen ſollten, mit ſeiner geſamten Macht beiſteht, ſo
wird dieſe Sicherheit Frankreich Vertrauen einflößen.

Eine der wirklichen Gefahren für Europa, vielleicht nicht im
gegenwärtigen Augenblick, vielleicht auch nicht während der
nächſten 20 Jahre, aber vielleicht für die folgenden Generationen,
beſteht darin, daß die deutſche Jugend im Geiſte der
Revanche er zogen werden und heranuwachſen könnte (Zu
rufe von ſeiten der Arbeiterpartei: Und die franzöſiſche Jugend
eben'alls!) ich ſagte, wenn die deutſche Jugend an den Ge
danken gewöhnt wird, die alte Pracht, den früheren Einfluß, den
ehemaligen Beſitzſtand des kaiſerlichen Deutſchlands widerzuer
laugen, den Sieger für die Deutſchland zugefügte Niederlage zu
beſtrafen, den deutſchen Nationalſtolz zu verteidigen, ſo liegt
darin eine der größten Gefahren, denen das künftige Europa aus-
geſetzt iſt. Wer den Frieden will, muß nicht nur an die
Gegenwart, ſondern auch an die kommenden Jahre
denken. Deutſchland muß überzeugt werden, daß die kriege
riſche Politik ihm keinen Vorteil brachte, daß es in einem Rache
krieg gegen Frankreich nicht nur Frankreich, ſondern auch die
anderen Nationen gegen ſich hätte. Durch ein derartiges Ver
halten wird dieſes deutſche Gefühl ſchon im Entſtehen ausgerottet
werden. Die Deutſchen werden lernen, daß eine Politik der Re
vanche für ihr Land tödlich ſein würde.

Es gibt aber noch einen weiteren Grund für den Garantie
vakt. In Verſailles haben wir die Verbindlichteit übernommen,
im einer Politik der Ausdehnung Frankreichs bis an den Rhein
liner Politik die etwa eine Art Annexion von Gebietsteilen auf
m linken Rheinufer bezweckte) Widerſtand zu leiſten. DieſeLerbindlichkeit war dazu beſtimmt, Frankreich Sicherheit
u bieten. Wilſon und Balfour haben die Garantie gegeben.
Angeſichts dieſer Garantie hat Frankreich auf die erwähnte Poli
e Lerzicht geleiſtet. Nunmehr handelt es ſich in dieſer Ange-
enheit für uns um eine Ehrenſchuld (Veifall und Proteſt
zufe). Ich erinnere daran, daß das Unterhaus ſeinerzeit den
Sorantievertrag genehmigte unter der Bedingung, daß die Ver-
nen Staaten ihn ebenfalls ratifizieren. Wir werden dem
Unterhauſe ebenſo wie damals Gelegenheit geben, den jetzt mit
nkreich geplanten Pakt zu erörtern. Das Unterhaus wird

n ſagen können, ob es ihn annehmen oder ablehnen wird.
Sierauf kam Lloyd George auf den Vorſchlag zu

e als Maßnahme für den wirtſchaftlichen Wiederaufhau
5 en Kriegsſchulden zu ſtreichen. Er ſagte: Großbritannien
i ereit, dieſe Frage zu erörtern, voranusgeſetzt, daß alle Gläu
b und Schnuldnernationen bereit ſind, dasſelbe zu tun. Aber
a de unrecht ſein, zu verlangen, daß Großbritannien allein

f die ihm geſchuldeten Gelder verzichten ſolle.
r ber die ägyptiſche Frage ſagte Lloyd Georrge: Für den
a Fnbiice kann ich keine vollſtändige Erklärung abgeben, da die
ken ſich erſt mit dem auf dem Wege nach London befino

n Warſchall Allenby bergten muß. Wie auch die Liſung l

ausſehen mag, die gefunden wird, zwei Tatſachen von grund-
legender Bedeutung müſſen im Auge behalten werden: Aegypten
bildet eine Art Korridor, der die öſtlichen und die weſtlichen Teile
des britiſchen Reiches trennt bzw. verbindet. Aegypten ſah
während des Krieges über eine Million Soldaten aus Auſtralien,
Neuſeeland und Britiſch-Jndien vorüberziehen. Wäre Aegypten
damals unabhängig und frei von jeder Kontrolle durch Groß
britannien geweſen, ſo hätten wir beträchtlich ſchwächer da-
geſtanden. Ferner muß man an die Sicherheit denken, die das
britiſche Protektorat bietet. Angehörige aller Nationen legten ihr
Kapital in Aegypten an und verwendeten ihre Arbeit, ihr Leben
darauf, das Land zu erſchließen. Dieſer Umſtand legt Groß
britannien große Verantwortlichkeiten für die Zukunft auf.

Zum Schluſſe der Rede kündigte Lloyd George die unverzüg
liche Einbringung der Geſetzentwürfe über Jrland an.

Keine Vorkonferenz vor Genua
Paris, 9 Februar.

Der Korreſpondeni von „Havas“ in London hat den Eindruck,
daß die engliſche Regierung das franzöſiſche Verlangen,
vor der Konferenz von Genug eine Veratungzwiſchen dem franzöſiſchen, dem engliſchen und dem italieniſchen
Miniſter ſtattfinden zu laſſen, ablehnen wird. England er
klärt, wan könne vor der Konferenz von Genug keinerlei
Entſcheidung treffen, ſondern müſſe den Beratungen volle
r laſſen. Eine Vorbe ſprechung zwiſchen England,
Frankreich und Italien würde der Konferenz ihren r
Charakter rauben. Inſolgedeſſen erk.ären die offiztellen engliſchen
Kreiſe eine Vorverſammlung der Ententemächtefür überflüſſig. Ferner wider etzt ſich die engliſche Re
terung der Einladung des Völkerbundes nach Genna. Inhieſem Sinne werde England au' die letzte franzöſiſche Note

wegen der Konferenz von Genug antworten.

Ans abermals 5f5 Mill. Goldmark
w. Paris, 9. Februar.

Reparationskommiſſion veröffentlicht einen
Bericht, wonach im Einklang mit der Entſcheidung des Oberſten
Rats in Cannes vom 13. Januar 1922 Deutſchland ſoeben
in Auslandsdeviſen und in den von dem Garantieausſchuß be
zeichneten Raten eine Zahlung von 31 Millionen
Gold mark geleiſtet hat.

Poincaré gegen deutſche Sozialiſten
Die deutſchen Sozialiſten wollten der übrigen Bevölke

rung wieder einmal die ſegensreiche Wirkung der Jnter-
nationale vor Augen zu führen verſuchen. Nun aber ſah ſich
der „Vorwärts“ zu folgender Meldung veranlaßt:

„Am Sonnabend nachmittag um 2 Uhr ſollte die fozug
liſtiſche Fünfländer konferenz in Paris eröffnet
werden. Allem Anſchein nach iſt ſie auch eröffnet worden, da
die veranſtaltenden franzöſiſchen Genoſſen an dieſem Datum
unbedingt feſthalten zu müſſen glaubten, auch nachdem ihnen am
Donnerstag telegraphiert worden war, daß an eine Abreiſe der
deutſchen Delegierten infolge des Streikausbruchs einſtweilen
nicht zu denken ſei. Damit hat die geplante internationale Kon

ferenz leider ihren eigentlichen Sinn und Zweck verloren, näm
lich die gemeinſame Beratung und Faſſung von
Beſchlüſſen über die Reparationsproblem
noch vor Genua durch ſämtliche ſozialiſtiſchen
Parteien der hauptſächlichſten Ententeländer
und Deutſchlands. Die franzöſiſchen Genoſſen hatten
von Anfang an freimütig uns gegenüber betont, daß die Kon
ferenz erſt dann wirkliche Bedeutung gewinnen würde, wenn
auch unſere Partei daran teilnehmen würde. Jndem nun
überhaupt keine Deutſchen anweſend ſein werden, iſt
dieſe Bedeutung erſt recht verſchwunden.

Das iſt ſicher im Jntereſſe des deutſchen Proletariats zu
bedauern. Der Gerechtigkeit halber ſei aber hinzugefügt, daß
ſelbſt ohne den Ausbruch des Streiks die deutſchen Delegierten
an der Abreiſe verhindert geweſen wären durch
den Umſtand, daß bis zur Stunde die franzöſiſche
Regierung ihnen die Einreiſeerlaubnis nicht
erteilt hat.

Die ausländiſchen Sozialiſten die übrigens in
Frankreich ſowohl wie in England voll
kommen einflußlos ſind und durchaus national,
nicht international, denken haben den deutſchen Sozialiſten
bereits während des Krieges ſo oft einen Korb gegeben, daß
dieſe davon eigentlich genug haben ſollten. Die neuerliche
Bloßſtellung durch die verweigerte Einreiſeerlaubnis wird
den deutſchen Sozialiſten beſonders peinlich ſein. Denn ſie
werden bekanntlich nicht müde, zu behaupten, daß ihre Er
füllungspolitik in Frankreich eine mildere Atmoſphäre ge
ſchaffen habe trotz der Erſetzung Briands durch den
Kriegshetzer und brutalen Chauviniſten Poincars! Nun
haben die deutſchen Sozialiſten wieder einmal erfahren,
welcher Geringſchätzung ſie ſich infolge ihrer unter
würfigen Auslandspolitik erfreuen dürfen.

Die
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GroßBerlin
Von

Dr. Kaufhold, Mitglied des Pr. Landtage
Das Geſetz über die Bildung einer neuen Stadtge

meinde Bexlin vom 26. April 1920, das die verfaſſung-
gebende Preuß. Landesverſammlung in offenbarer Ueber
ſchreitung ihrer Zuſtändigkeit beſchloſſen hat, weil man bei
den Machern dieſes GroßBerlin ganz genau wußte, daß
nur dieſe verfaſſunggebende Landesverſammlung und kein
weiterer Preuß. Landtag zu einem derartigen Geſetz ſeine
Hand geboten hätte, ſollte zu einer „Vereinfachung,
Verbeſſerung und Verbilligung der Ver-
waltung“ führen. Was herausgekommen iſt, iſt der blu-
tigſte Hohn auf dieſe Vorausſage.

GroßBerlin iſt in der Form und der Geſtalt, die es im
April 1920 erhalten hat, nicht lebensfähig. Es iſt keine Ver-
einfachung der Verwaltung, ſondern ein wirres Durchein-
ander geworden, und auch keine Verringerung des Beamten-
apparates erfolgt, ſondern eine umfaſſende Schaffung von
neuen Stellen, die faſt durchweg mit waſchechten Angehöri
gen der ſozialiſtiſchen Parteien beſetzt wurden. Da dieſe
neuen Stadträte und Bürgermeiſter aber vielfach blutige
Dilettanten auf dem Verwaltungsgebiete waren, hat man
ihnen noch Direktoren, Generaldirektoren, Dezernenten uſw.
auf Koſten der Allgemeinheit zur Seite ſtellen müſſen.

Auch die Wahlen im Oktober, die eine knappe, nicht
ſozialiſtiſche Mehrheit ergaben, haben das Gebilde Groß-
Berlin nicht lebensfähig gemacht. Rettung kann nur kom
men von einer Abänderung des Gefetzes, die die ſchlimmſten
Mißſtände und Fehler radikal beſeitigt und dazu beiträgt,
daß GroßBerlin wenigſtens etwas erträglicher wird. Die-
ſer Tage tritt daher auch der vom Landtag eingeſetzte Aus
ſchuß zuſammen, der ſich mit zwei Anträgen der Deutſch
nationalen und der Deutſchen Volkspartei zu beſfaſſen hal,
die eine Reform von Groß- Berlin anſtreben. Die
beiden Anträge ſind ſchon im Juli im Landtage beraten
worden. Es iſt aber gut, daß man mit Rückſicht auf die
Wahlen und um weitere Erfahrungen zu ſammeln, die Be
ratung im Ausſchuß etwas hinausgeſchoben hat.

Die berechtigten Wünſche, die zu erheben ſind, beziehen
ſich auf die räumliche und ſachliche Abänderung des
Geſetzes. Bekanntlich iſt die verfaſſunggebende Preußiſche
Landesverſammlung in ihrem Beſtreben, möglichſt viele
Orte in GroßBerlin hineinzubringen, noch über den Vor
ſchlag der Staatsregierung hinausgegangen. Dabei ging
die Regierungsvorlage ſchon erheblich zu weit. So gehören
denn Orte zu Groß-vBerlin, die faſt Tagereiſen unternehmen
müſſen, um an die Zentrale zu kommen, und die durch weite
Ackerflächen oder breite Gewäſſer von dem Baukern von
Berlin getrennt ſind. Für dieſe Gemeinden iſt die Ver
einigung mit GroßBerlin verhängnisvoll. Was ſoll man
dazu ſagen, daß Ackerland, das jetzt nach dem Zuſammen-
bruch Deutſchlands und ſeinen wirtſchaftlichen Folgen in
Jahrhunderten nicht völlig bebaut werden wird, mit der
Steuer nach dem gemeinen Wert zur Grundſteuer herange-
zogen wird? Alle dieſe landwirtſchaſtlichen Beſitzer werden
durch die Steuer erdroſſelt und gezwungen, ihre Ländereien
an Großkapitaliſten und Terrain-Spekulanten zu verkaufen.
Was ſoll man dazu ſagen, daß man in den rein ländlichen
Gemeinden, wo die Hunde zum Schutz der Gehöfte not-
wendig ſind, dieſelbe Hundeſteuer erhebt wie im eigent
lichen Berlin, wo die Hunde nur zum Vergnügen gehalten
werden? Eine räumliche Verkleinerung von GroßBerlin
iſt daher ſchon aus wirtſchaftlichen Gründen und ſteuerliche
Gerechtigkeit unbedingt geboten. Hoffentlich findet ſich für
die Wiederherauslaſſung der rein ländlichen Orte eine
Mehrheit in allen Parteien. Wenn gleichzeitig in Verbin-
dung damit auch die Zahl der jetzt beſtehenden 20 Verwal
tungsbezirke auf 16 oder 17 herabgeſetzt wird, ſo dürfte das
auch ein erheblicher Vorteil im Intereſſe der „Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltung“ ſein,

Der reinſte Hohn aber auf dieſe Vereinfachung uſw. iſt,
daß man die alte Stadtgemeinde Berlin, in der
die Verwaltung gut arbeitete und die ein zuſammengehöri-
ges Ganzes bildete, in ſechs Bezirke zerlegte und ſo
gewiſſermaßen aus der einen alten Stadt Berlin ſechs neue
Städte bildete. Das ſoll ein Gedanke des ehemaligen Stadt-
rats und ſpäteren Staatsſekretärs Preuß geweſen ſein,
der von dem damaligen Oberbürgermeiſter Wermuth
aufgenommen wurde. Wie ſo vieles, was Herr Preuß er-
dacht oder „erträumt“ hat, ſich als nicht lebensfähig erwieſen
hat, ſo iſt auch dieſe Jdee jetzt, aber ganz allgemein, als
eine ganz verunglücktef, Maßnahme erkannt worden. Die
Aufteilung hat zu einem fürchterlichen Wirrwarr in der
alten Stadtgemeinde Berlin geführt. In den ſechs Bezirken
ſind je ſieben, alſo im ganzen 42, beſoldete Kräfte gewählt
worden, die noch ſachverſtändigem Urteil in ihrer großen
Mehrzahl nichts zu tun haben und auf Koſten der Stadt
herrlich und in Freuden leben. Alle ſechs Bezirks verlangen
natürlich nunmehr eigene Verwaltungsgebäude mit Mil
lionenkoſten, und doch weiß der Kämmerer Karding ſchon
nicht mehr ein und aus. Kein Wunder, daß die Zahl derer

immer größer wird. die der Anſicht ſind, daß dieſe ſechs Be
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erkannt worden eine größere Selbſtändigkeit
für die einzelnen Bezirksämter, beſonders die,
die den alten großen Vorortsgemeinden entſprechen. Jn der
Art, wie das alte Geſetz ſie geſtaltet hat, ſind die Bezirks-
ämter eigentlich nur Briefträger des Magiſtrats der Stadt

Berlin ohne eigene Befugniſſe. Die Arbeit der
ezirksverſammlungen iſt im großen und ganzen für die

Katze. Die Sitzungen werden mit den nichtigſten Dingen
totgeſchlagen und das Ende iſt dann meiſtens die Annahme
einer Entſchließung, in der es heißt: „Die Bezirksverſamm
lung wolle beſchließen, das Bezirksamt zu erſuchen, beim
Magiſtrat der Stadt Berlin dahin vorſtellig zu werden, daß“.

Die Bezirksämter ſtehen heute unter einer ſehr ſtrengen
Kontrolle der Zentralverwaltung. Mit Nichtigkeiten, wird
Kraft, Zeit und Geld verſchleudert.
Neujahrsanſprache, die ſie in ihren Bezirksverſammlunſgen
gehalten haben, verſchiedene Bürgermeiſter zur Verantwor
tung gezogen. Ueber die Frage ob der Rathaüsturm in
Spandau umſonſt beſtiegen werden darf, iſt es zu einem
lebhaften Hin und Her gekommen, insbeſondere auch dar
über, wem die Entſcheidung darüber zuſteht. Das Jugend-
amt der Stadt Berlin hat eine Anordnung an die ihm
unterſtehenden Abteilungen in den einzelnen Bezirksämtern
ergehen laſſen, worin als die wichtigſte Aufgabe bezeichnet
wurde eine Kontrolle der Beſchlüſſe des Bezirksamtes, ob
ſie nicht anfechtbar ſeien, daß die Bezirksämter nicht mehr
nur „ausführende Organe“, ſondern „ſelbſtändige
Perwaltungsbehörden“ werden mit genau begrenzter Zu-
ſtändigkeit. Die Bezirksverſammlungen müſſen ebenfalls
wieder zu richtigen Gemeindevertretungen werden, die
innerhalb ihrer Zuſtändigkeit in Verbindung mit dem Be
zirksamt gültige Entſcheidungen treffen können.

Nur wenn dieſe räumlichen, örtlichen und ſachlichen
Abänderungen durchgeführt werden, kann man erwarten,
daß GroßBerlin wenigſtens in geringerem Umfange
arbeitsfähig und ertragbar wird. Sonſt dürfte die Zeit
nicht mehr fern ſein, wo in dem Wirrwarr und dem Durch
einander kaum noch ein Ausweg zu finden iſt und der Zu
ſammenbruch unvermeidlich wird.

Der amerikaniſche Botſchafter für
Deutſchland

tu. Amſterdam, 8. Februar.
Einem Reuter- Telegramm aus Waſhington zufolge hat

Präſident Harding die Ernennung folgender Diplomaten als
Vertreter der Vereinigten Staaten vollzogen: B. Houghton
R7 Botſchafter von Deutiſchland, Albert Henry

aſhburn zum amerikaniſchen Geſandten für Oeſter
reich, Theodor Brentano zum Geſandten für Ungarnund Fred M. Dearing zum Gefandten für Portugal.

Unruhen in Jndien
w. London, 8. Februar.

Das Jndiſche Amt teilt mit, daß in Corakpur 17 Polizei
ſeamte von einer Volksmenge von 2000 Perſonen niedergemetzelt
und dann verbrannt wurden. Die Lage wird als ſehr ernſt an

geſehen. Auch aus der Stadt BVareilly werden Unruhen gemeldet.
ie a eröffnete bei einem Zuſammenſtoß mit einer 5000-

fköpfigen Volksmenge das Feuer. Zwei Demonſtranten würden
getötet, fünf verwundet.

Der RNatiopaliſtenführer Gandhi hat, wie aus Bombay ge
meldet wird, in einem Brief an den Vizekönig das Anerbieſen
n den Beginn der Gehorſamsverweigerung der indiſchen

völkerung gegenüber den britiſchen Behörden zu verſchieben
und die Lage neu zu prüfen, falls der Vizekönig- ſeine Politik
kinnen einer Woche abändere und die Verſammlungs und Preſſe
freiheit wieder herſtelle.

Die Kabinettskriſe in Italien
w. Rom, 9. Februar.

Nachdem Nicola die Kabinettsbildung abgekehnit hat, iſt Orlando vom König hiermit betraut worden.

KloſterMeine Wallfahrt nach
SHSan Yuſte

Jn ſeinem prachtvollen Buche über Spanien, das mit
einigen Hundert der ſchönſten Photographien, die jemals in
einem Bande vereinigt waren, in ſpaniſche Landſchaft,
ſpaniſche Baukunſt und ſpaniſches Volksleben einführt, hat
der Autor dieſes Werkes, Kurt Hielſcher, auch ſeine Wande
rung nach dem Sterbeorte Karls V. beſchrieben. Wir brin-
gen im folgenden mit Erlaubnis des Verfaſſers und des
Verlages Ernſt Wasmuth A.-G., Berlin, die haochinter-
eſſante Schilderung dieſer Wallfahrt:

„Kurz nach Mitternacht brach ich auf; denn es wandert
fich köſtlich in den Nächten des Südens, wenn von der gro-
ßen Kuppel des Himmels hernieder das Diamantengefunkel
der Sterne zarte Helle verbreitet. Der erquickend kühlen
Nacht folgt ein Sommertag, der zum Feind des Wanderers
wird.

Stunde um Stunde zerſchmolz unter der Hochofenglut
des Tages. Alle nur erdenkliche Mühſal: Höllenhitze! Durſt!

kein Waſſer! Meilenweit nicht Baum und Strauch
kein Schatten! Stundenlang kein Haus keine Menſchen
ſeele Einſamkeitsſchwermut! Ein Fluß ſchneidet mir den
Weg ab; nirgends eine Brücke! Alſo durchs Waſſer hin-
durch und weiter!

Da ein Hirt! o dies beglückende Gefühl, zu ſpüren,
daß man nicht allein auf der Welt iſt!

„Bin ich recht auf dem Wege nach Yuſte?“ „Ja, aber
ſag', woher kommſt du, was biſt du für ein Landsmann?“
Der treuherzige Burſche braucht gleich das brüderliche Du,
als ſeien wir alte Freunde. Und alsger hört, daß ich Deut
ſcher bin, da iſt ſeine Freude unbändig groß. „Jch komme
mit dir bis zum nächſten Dorf: du mußt mir etwas von
deinem Volk erzählen“. Der Krieg hatte ſchon einige
Kunde in dieſes Abſeits der Welt getragen. „Es war köſtlich,
was dies Naturkind alles fragte und wiſſen wollte. Leſen,
Schreiben, Rechnen waren ihm unbekannte Begriffe; er
hatte noch nie eine Eiſenbahn geſehen, war noch nie über
den Umkreis ſeines Heimatdorfes hinausgekommen.

am Berghang taucht ein anderer Hirt auf; ihm
„Miguel, k herunter!“ Warum?“er el, komm T Tl

eine gang ſeltene Sache zeigen

So wurden wegen der

Eine Regierungserklärung
w. Berlin, 9. Februar.

In der heutigen Sitzung des Reichstages wird Reichskanzler
Dr. Wirth eine Regierungserklärung über die Haltung
des Kabinetts im Eiſenbahnerſtreik, abgeben. Nach dem
Reichskanzler dürfte der Reichsverkehrsminiſter Groener das

Wort ergreifen, worauf die Ausſprache über den Streik
erfolgen wird.

Maßregelungsrichtlinien
w. Berlin, 9. Februar.

Die Reichsregierung ſtellte nachmittags in einer Ka
inettsſitzung die Richtlinien auf, nach denen die Maßrege
lung der ſtreikenden Eiſenbahner erfolgen ſoll. Es ſollen folgende
Richtlinien aufgeſtellt worden ſein

1. Das ordentliche Diſziplingarverfahren wird
eingeleitet gegen Beamte, die Urheber des Streiks ſind,
ſoweit ſie Sabotage oder gewaltſame Ein griffe in
den Betrieb ausgeführt oder andere Beamte in»der Erfüllung
ihrer Dienſtpflicht mit Gewalt oder Drohung mit Gewalt ge
hindert haben.

2. Soweit einzelne Beamte wegen des Streiks zur Verant-
wortung gezogen werden, ſoll nur auf Ordnungsſtrafen
erkannt werden, ſofern ſie alsbald zur Erfüllung ihrer Dienſt
pflicht zurückkehren. Auf Geldſtrafen ſoll nur in Sonder
fällen erkannt werden.

3. Ueber das Dienſteinkommen während der Streik-
tage gilt S 14 des Reichsbeamtengeſetzes (Nichtbe zahlung
der Streiktage).

4. Soweit die bereits eingeleitet ſind,ſollen ſie im Rahmen der Grundſätze zu 1. nach den geſetzlichen
Beſtimmungen weitergeführt werden.

5. Die kündbaren Beamten ſollen nach gleichen
Grundſätzen behandelt werden.

Wie weiter mitgeteilt wird, ſollen als Urheber nicht nur
diejenigen Beamten, die an den Zentrakſtellen, ſondern
cüch. diejenigen, die im Reiche in den Verwaltungs-
bezirken zum Ausbruch oder zur Fortſetzung des Streiks
hervorragend mitgewirkt haben, gelten. Kündbare Beamte, die
unter 1a oder 1b fallen, ſind entlaſſen. Soweit ſie ſchon
entlaſſen ſind, werden ſie nicht wieder eingeſtellt. Das Be
ſchwerderecht wird nicht berührt. Die nicht unter 1a
oder 1h, fallenden kündbaren Beamten werden zur Beſchäftigung
wieder zugelaſſen, auch wenn ſie ſchon entlaſſen worden ſind.

Das Kabinett beſchloß auch, gegen alle Beamten vorzugehen,
die ſich einer Beſchimpfung oder Beläſtigung von Beamten
ſchuldig gemacht haben, die während des Streiks tätig waren.

Die Erfüllung der weiteren Zuſagen
der Regierung

Der Reichskanzler hat für Sonnabend die Spitßzen-
organiſationen zu Verhandlungen über die Ueber
teuerungszuſchüſſe, die Grundgehälter und
das Arbeitszeitgeſetz eingeladen. Auch die Schaffung

des Schlichtungsausſchuſſes, die nach der Einigung von
den Gewerkſchaften beim Kanzler angetragen wurde, hat Dr.
Wirth inzwiſchen zugeſagt.

Eiſenbahnerſtreik und Preistreiberei
Das ſächſiſche Wirtſchäftsmintſterium hat

folgende Verordnung erlaſſen:
Beim Wirtſchaftsminiſterium ſind bereits Klagen darüber

eingebracht worden, d der Eiſenbahnerſtreik dazu benutzt
werde, um die Preiſe für die Gegenſtände des täglichen Be
darfes und insbeſondere der Lebensmittel in die Höhe zu
treiben und Waren, die vor dem Streik bezogen worden ſind,
durch ungerechtfertigte, mit den Einſtandspreiſen nicht in Ein
kiang ſtehende Preiserhöhungen zu verteuern. Das Wirtſchafts
miniſterium nimmt Veranlaſſung, vor derartigen unlauteren
Geſchäftsgebaren zu warnen, und weiſt darauf hin, daß die
Landespreisprüfungsſtelle, die örtlichen Preisprüfungsſtellen und
die Polizeiorgane Anweiſung erhalten haben, dem
mit allem Nachdruck entgegenzutreten. Jm
übrigen darf erwartet werden, daß vor allem auch die Organi-

Mit Rieſenſchritten kommt ſein Freund herab. „Nun,
was gibt's?“ „Weißt du, was das iſt?“ „Nein!“ „Du,
das iſt ein Deutſcher!“ Der andere: das hören, meine
Hand nehmen, ſie zwiſchen ſeinen Rieſenfäuſten zermalmen
und dabei einen Begeiſterungsfluch ausſtoßen, war eins.
Nie hat ein Bewunderungswor“, eine Huldigung für mein
Vaterland mir tieferen Eindruck gemacht. Jch habe in allen
Teilen des Landes, in allen Schichten der Bevölkerung dieſe
Begeiſterung für Deutſchland gefunden.

Er zog mit; noch andere geſellten ſich zu uns; der
Sonntag lockte ſie ins Dorf. So hielt ich wie mit Triumph-
gefolge meinen Einzug. Hin zur Schenke, zum Glaſe Wein,
zur wohlverdienten Raſt.

Dann wieder Aufbruch. Jch gehe an den Schenktiſch
und will unſere Zeche begleichen. Der Wirt winkt ab: „Jſt
ſchon erledigt.“ „Nein, Sie täuſchen ſich ich habe noch
nicht bezahlt.“ „Sie ſind mir nichts mehr ſchuldig; Pepa
hat alles geregelt.“

Jch trete auf meinen jungen Freund zu: „Das geht
doch nicht, daß du für mich bezahlſt“. Da antwortete er in
ſelbſtverſtändlich ſchlichter Herzenshöflichkeit: „Du biſt der
Gaſt unſeres Landes, du biſt auch mein Gaſt!“ Jch
reiche ihm dankbewegt die Hand: „Nein, Freund, du und
ihr alle, ihr habt den erſten Trunk auf das Wohl meines
Vaterlandes getan; dadurch wurdet ihr meine Gäſte; mir
ſteht das echt zul“ Nach vielem Hin und Her fügt man
ſich endlich; aber ich muß verſprechen, beim Wiederkommen
ihnen die Ehre zu erweiſen, Gaſtfreundſchaft zu empfangen.

Schwere Hände wünſchten Glück auf den Weg. Herz-
erquickt wanderte ich weiter.

Und endlich ſtand ich vor der Kloſterpforte von Yuſte.
Sie tat ſich eben auf, und auf einem Eſlein ritt der weiß
bärtige Abt heraus, beſchattet von einem grünen Sonnen-
ſchirm.

Jch grüße den ehrwürdigen Vater: „Kann ich im
Kloſter zur Nacht bleiben?“ „Nein, nicht möglich!“ Ent
täuſcht ſtoße ich hervor: „Aber wohin ſoll ich da denn heute
noch? bin ſchon 50 Kilometer unterwegs, komme vo
Navalmoral.“ „Zu Fuß? undenkbarl“ „O, doch.
Jch bin Deutſcher, ich will die Stätte ſchauen, die der
Deutſche Kaiſer Karl V. für alle Kronen der Welt eintauſchte

Der Ausgang der Streikbewegung
ſationen der in Frage kommenden Berufsſtände von ſitun werden, um ungerechtfertigte Hreigſteigerunen 2
hindern.

Die Verkehrslage
Vom Reichsverkehrsminiſterium wird ſtdaß die Beamten auf einigen Stellen nur zögernd J Seit

während auf anderen ſo zahlreich zum Dienſt uuit r
daß es beinahe Schwierigkeiten macht, alle unterzuvri zaden letzten Tagen iſt es den Notbetrieb bedennt d
zubauen, ſodaß in vielen Eiſenbahnditrektionsbezirt n über d
gller Perſonenzüge bereits gefahren werden. Jm éuere
iſt faſt durchweg ein Durſchnitt von 100/ der Züge erreicht wo
In einzelnen Bezirken konnten ſogar über 305, der Gülergn

ank dem kräftigen Eingreifen der techniſchen Nothilſe und
itarbeit der verſügbgren Bürobeamten gefahren werden Er

bereits in den nächſten Tagen gelingen, den Per'onenvert
bedeutend zu verſtärten, während eſteagngenn des ordnu ermäßigen Giliervertehrs noch mindeſtens eine oche beanſprug
wird. Infolge des Zuſtandes der Eiſenbahnanlagen und vor all
des Reparaturſtandes der Lokomotiven wird auch dann noch t
die vor dem Streik erreichte Betriebsleiſtung erzielt wert
Der, Reparaturſtand der Lokomotiven iſt deshalb ſo h
durch das plötzliche Verlaſſen der Lokomotiven bei Ausbi

T giderd W c d r rerwor nd. Der dadurch entſtandene aden iſt auhundert Millionen Mark zu bemeſſen. we
w. Berlin, 9. Februar.

Uebereinſtimmend wird feſtgeſtellt, daß der Streik der Ber
liner Gemeindearbeiter mit einer ſchweren Niederlage
für dieſe Arbeiter geendet habe. Der „Lokalanzeiger“ zollt dew
Magiſtrat Anerkennung, deſſen feſte Haltung den Streik zu
ſammenbrechen ließ.

W. Berlin, 9. Februar.
Eine Vollverſammlung der Berliner Telegraphen,

arbeiter hat geſtern nachmittag beſchloſſen, daß die Arhbei
heute wieder aufgenommen werden ſoll.

Der Streik in Sachſen flaut ab
Infolge des Aufrufs des Landesverbandes Sachſen der

Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamter haben ſich am
Mittwoch nachmittag die meiſten Dresdener Ausſtän.
digen wieder zum Arbeitsantritt gemeldet. Der
Rangierdienſt hät noch am Mittwoch abend eingeſetzt, ſo daß man
hoffen kann, einen gewiſſen Verkehr ſchon am Donnerstag durch
zuführen. So ſollen u, a. Schnellzzüge nach Leipzi
München und Berlin abgelaſſen werden. Es werden natürlich
einige Tage vergehen, ehe der Eiſenbahnbetrieb im geſamten Ee
biet der Dresdener Generaldirektion wieder in völlig nocmale
Bahnen kommt, weil die Bahnhöfe wie die Abſtellſtationen der
artig verſtopft ſind, daß es hier größerer Anſtrengungen dezRangierperſonals bedarf, um wieder Hrdnang zu ſchaffen. Außer

dem hat das rollende Material durch die erzwungene Arbeitsruhe
und insbeſondere durch die Kälte ſtark gelitten. Auch am
Donnerstag verkehren noch geheizte Kraftwagen von
Dresden nach Leipzig, Schandau, Vautzen und Freiberg.

an
rere

Die „Deutſchen Werke“ als Reichsbetrieb
Der Hauptausſchuß des Reichstages beſprach bei

den Verhandlungen über den Etat des Reich sſchatzminiſte-
rium s die Entwicklung der Deutſchen Werke“. Es ent
ſpann ſich hierbei eine längere Ausſprache, weil von der Regie
rung darauf hingewieſen werden mußte, daß auf Ueberſchüſſe,
die über die erfolgten Abſchreibungen und Rückſtellungen. hinaus
eine Divideudanausſchüttung ermöglichten, weder für 1921für 1922 gerechnet werbe don alicht Kegrerun ür I n
klärte, daß bei den „Deutſchen Werken“ die der
früheren Heeres und Marinebetriebe auf Friedenswirtſchaft
ptanmäßig fortgeſchritten ſei. Sie ſei heute ſoweit
fortgeſchritken, daß man mit einer gewiſſen Zuverſicht auf die
weitere Entwicklung ſehen könne. Bezüglich des Eigentums-
rechte s lägen noch gewiſſe Schwierigkeiten in der Regelung der
Anſprüche Preußens und insbeſondere Baherns vor. Es ſei in
Erwägung gezogen, die Anſprüche dieſer Länder durch Be
teiligungzam Aktienbeſitz abzugelten.

Die Deutſchen Werke“ A.G. betreiben heute folgende Ve
triebe: Spandau Haſelhorſt, Kiel, Friedrichsort, Rüſtringen,
Erfurt, Kaſſel, Lippſtadt, Siegburg, Wolfgang bei Hanau,
München, Dachau, Jngolſtadt und Amberg. Für die ehemalige
Pulverfabrik Reichertshofen habe ſich keine

und an der er die Augen ſchloß.“ „Sie ſind Deutſcher?
Selbſtverſtändlich dürfen Sie nicht weiter!“

Und man hat mich rührend verpflegt.
Man führte mich durchs Kloſter, das einſt die Fran

zoſen zerſtörten. Schutt und Moder haben im Kreuzgang
den Vernichtungskampf weitergeführt. Ueber den Trüm
mern aber triumphiert ſieghaft das ewig junge Leben der
Natur, den Verfall des Alten verſchönen d.

Beim Nachtmahl ſaß ich als räudig Schäflein mit ar
der Tafel der Mönche, und ſie ſorgten treu brüderlich für
mich.

Sag
wurde ich geweckt.Herzliche Abſchiedsworte ein dienender Bruder
leuchtet mir mit der Laterne durch den düſteren, urauen
Park. Das Kloſtertor knarrt krachend fällt es
Schloß, und ich ſtehe wieder draußen in der Welt, vom

ſilbernen Mondlicht umrieſelt. an deWie gebannt ſtehe ich ſtill. Und da ertönt an
Mettenglöcklein, das die Mönche zur Meſſe ruft.
Paradies ſchlug hinter mir die Pforte zu! S

Uraufſührung in Leipzig u
m Leipziger Schauſpielhaus fand die Uraufführungvor ſhen hie t in nung Runge r n rignn

Hans Henny Jahnn ſtatt. ine eigentüHort den ne r Varſteünng wen Greueltaten und Grau

lange, lange vor Sonnenerwathen

ſamkeiten, wie ſie auf der Bühne noch nicht dargeſtellt worden
II I. denſelber,

ſind. Es hat ihn gereizt, in dem König Richard El abets
den Shakeſpeare ſchon geſtaltet hat, und der Königin
ſowie ihren Kreaturen Menſchenexemplare darzuſtellen.
in ſolcher Bösartigkeit und Scheußlichkeit die dramatiſche peſt,
tur bisher nicht gekannt hat. Das ſind keine ren en
ſondern Teufel, wie ſie nur die wild ſchweifende, in t
keiten ſchwelgende Fantaſie des Mittelalters fich vorgeſte r
So müſſen wir erleben, wie die Königin einen Pagen, ſt x
nicht mehr zuſagt, enimannen läßt, eines anderen Fleiſch

teſten l Fard, ar grrweahnn's Begabung iſt groß, aber auf Jrr trakteriſierungskraft bedeutend, aber ſie hat ſich Weſen u
dte über alles menſchliche Maß Hnauswachſen. In e Miſferen
Fluß ſtrömt die Sprache reich nd kraftvol dahin, ohne enert zu ſein. d t a Waig ans Lina zitals ahnt in boten ſehr intereſſante Leiſtungen. Da ſegte
verhielt 45 zweifelnd und unſchlüſſig; über das Ziſchen
ſchließlich der Beifall, der wo mebr den Darſtellern galt
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deſchäfttgung finden laſſen, ſo daß ſie im Sommer
ſchloſſen werden mußte. Die Arbeiter ſeien zum größtene v Ingolſtadt übernommen worden. Das Gelände und die

re n ätten die Deutſchen Werke größtenteils verpachtet. Für
u Millionen Mark, die gemäß dem Beſchluß der National

mung zur Ümſtellung der Geſellſchaft aufgewendet wor
v ſeien, habe das Reich Aktien im Nennbetrage von
den Siſlionen Nark und Genußſcheine im Betrage von

Rillionen Mark erhalten. Die reſtlichen 65 Millionen ſeieneclorener Zuſchuß für die Umſtellung gegeben worden.

eine vapitalkräftigeSiedlnngsgefellſchaft

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Für die Kreiſe Merſeburg,

9eue

Querfurt, Weißenfels und
der ehemalige Parteiſekretär der

biratiſchen Partei, Walter, Kreisſiedlungs-Fenſchaften unter dem hochtönendem Namen „Vereinigte
Ziungsgenoſſenſchaften der Krevſe Merſe

Huerfurt, Weißenfels und Delitzſch ins
n die ihre Haupttätigkeit auf die ſogenannie An

Dieſe Siedlungsgenoſſenſchaft bzw.jedlung legen.ſegez ſie dafür, daß die Kreiſe dur Hzftsführer Walter ſorgt th Pehulermäh ger Liſten, in denen aufgefordert wird.
a Wünſche auf Landzuteilung einzutragen, mobil gemacht
de den. Ob dieſes Gebahren aus Menſchenfreundlichkeit und
en ſachlichen Intereſſe geſchieht, muß entſchieden beſtritten
den Dieſe Vermittlung iſt vielmehr durch Zeichnung

n Anteilſcheinen teuer zu begahlen. Die meiſtens
Pertriebenen Anſprüche der Landbewerber müſſen in lang-
pierigen Verhandlungen durch die Kulturämter auf das an

meſſene Ma zurückgeſchraubt werden, wodurch die Zufrieden-
der Bevölkerung nicht gefördert wird.
Wie es in Wirklichkeit um dieſe Siedlungs-neinſchaft, der der Deutſche 'Bauernbund ſogar

Bedenken gegenüber ſteht und davor ge
er konnte, beſtellt iſt, zeigen mit eindringlicher

die Ausführungen des Herrn Studienrats Dr.
Delitzſch, in Nr. 8 des Deutſchen Bauernbundes“,

2i, Jahrgang 22, wo unter dem Stichwort „Warnung an
des Deutſchen Bauernbundes im Bezirk Merſe

Herr folgendermaßen ausläßt:

Sehr geehrter Herr!
Auf einer gemeinſamen Vorſtands- und Aufſichtsrats-

ſitzung der Kreisſiedlungsgenoſſenſchaften in Halle am 22. und
3 10. war ich für die Arbeitsgemeinſchaft der Vereinigten

Siedlungsgenoſſenſchaften als Mitglied der Aufſichtsräte in die
Geſchäftsführung delegiert.

Ich lege das mir übertragene Amt hiermit nieder. Gründe:
Ugch kann die Gewähr für eine ordnungsmäßige Ge

ſchäftsführung nicht übernehmen.
2. In einer Sitzung der Vorſtände am 11. 12. in Halle

ließ man mich nicht zu Worte kommen, ſondern verbot
mir das Zimmer.

z. Jch hatte vor, für Sonntag, den 18. 12., eine Verſamm
lung der Aufſichteräte nach Halle zu berufen, um ihnen
meine ſchweren Bedenken gegen die Geſchäftsführung
auseinanderzuſetzen, da der Aufſichtsrat perſönlich haft
bar gemacht werden kann und wird, lehne das aber ak,
nachdem mir vom Geſchäftsführer Walter in Gegenwart
von Zeugen geſagt wurde, er wüßte die Verſammlung
zu vereiteln.

Trotzdem halte ich es für meine Plicht, die Aufſichtsrät,
gamentlich die kleinen, wenig finanzkräftigen Kreiſe auf die
ſchweren Gefahren aufmerkſam zu machen, die dadurch enk-
ſtanden ſind, daß ein rechtlicher Zuſammenſchluß nicht vor-
handen iſt, daß die kleinen Kreiſe mit einem Genoſſenſchafte
kapital von ca. 40 000 Mark ſich nicht mit den größeren zu
einer „E. G. m. b. H. oder G. m. b. H. zuſammengeſchloſſen
c Die Koſten der Geſchäftsführung betragen eiwa, gering

rechnet: Gehalt ca 40 000, 33 000, 25 000, 25 000: durch ſechs

Seite 21.
die Mitglieder
burg ſich dieſer

Freiſe, da Delitzſch vorausſichtlich ausſcheidet, ca. 25 000 Mark.
Damit bleibt für den Kreis bei einem Genoſſenſchaftskapita!
von ca. 40 000 Mark Reſt 15 000, von dem noch die Reiſeſpeſen

ahzuziehen ſind. Die finganziell ſchwachen Kreiſe ſind alſo auf
Grund der geſetzlichen Beſtimmungen genötigt, in ſpäteſtens
x Jahren ihre Liquidation zu beantragen, d. b. den Konfurs
mzumelden! Bei einer weiteren Steigerung der Gehälter,
Portis, Speſen, die unausbſeiblich iſt, wird der Zuſammenbruch
chon bedeutend früher erfolgen.

Zu jeder weiteren Auskunft bin ich gern bereit.
Mit vorzüglicher Hochachtung

Dr. Schulz.
Dieſe Warnung des früheren Aufſichtsratsmitgliedes der

Kreisſiedlungsgenoſſenſchaften wird hoffentlich allen Genoſſen
e Augen vor der Tätigkeit des Herrn Walter öffnet:.
er nach den geſetzlichen Beſtimmungen glaubt, Anſpruch auf
andzuteilung zu haben, möge ſich in Zukunft an die zuſtän
digen Kulturämter wenden, die vor Beginn des Ver
ſahrens die Ge meindevorſtände erſuchen, die Einleitung des Ver
e ortsüblich bekannt zu machen, ſodaß alſo jeder ſeine
ünſche auf Landzuteilung vorbringen kann. Alsdann wird das

derfahren für jede Gemeinde einheitlich und abſchließend und
inbarteiiſch von der Landeskulturbehörde geregelt.

Der Glückwunſch von Frau Ebert
Vom Bureau des Reichspräſidenten geht unsvolgende Erklärung zu
In der hemigen Avendansgabe Jhres Blattes wirdUeberſchrift „Von der Vortofreiheit der Fran eicherranotnt

e
va ndenz unter dienſtlicher Franerung erledige, und daß ihre Nenjabrswünſche die Faſſungi

rn e „Frau Ebert enden die beſten Wünſche zum
a

us Anlgwünſche in den Fällen
Ueberſendun

an ünſche zum neuendi Dieſe Karten wurden. da es ſich um eine durch die amſltche
Reichspräſidenten veranlaßte Korreſpondenz

wediet Burequ des Reichspräſidenten als Dienſtbriefein rivattorreſponden en des Reichspräſidenten und ſeiner
den ſtets als Privatbrieſe frankiert.“für A ieer Aufklärung über die Anwendung des Plurals,

dein her r r gern r Unsn da und Frau Ebert die perſöhnlierung quf Neujahrsglückwün'che durch Die nſtoör

Kmerika und Genug
w. Waſhington, 9. Februar.i erding wird heute die Antwort auf die Ein

a Konferenz in Genug nach Rom abgehen
R viſen e wird noch heute veröffentlicht werden. Man giaubt
i i ß der Präſident in ſeiner Antwort, obwohl er augen
r in der Lage ſei, die Einladung anzu

mit den emeinen Zielen der Konferenz einde und de Pererege ben w Amerika

die Lage

äußerſt weithberzigen Umnange für „geboten“ halten.

Dollar 192,00 Mark

industrie
Velten u. Gullleaume, Karlsberg, A.G. in KölnMühl-

heim. Die außerordentliche Generalverſamm-lung, in der 28 Aktionäre 187 575 000 M. Aktien vertraten,
beſchloß einſtimmig die Erhöhung des Grundkapitals
um 50 Mill. auf 200 Mill. M. Die vom 1. Januar 1922 ad
dividenden berechtigten Jnhaberaktien werden nicht unter 879
Prozent an eine Gruppe mit der Verpflichtung übergeben, den
Aktionären auf je drei alte Aktien eine neue zum Kurſe von
400 Prozent zuzüglich 5 Prozeit Stückzinſen ab 1. Januar 1922,
frei von Stempel und Koſten, zum Bezuge anzubieten. Das
neue Geld dient, wie die Verwaltung mitteilte, zur Ver
ſtärkung der Betriebsmittel und zur Bereitſtellung
von Mitteln für ſchwebende Projekte, über deren Art nichts ge
ſagt wurde. Aus dem Aufſichtsrat ſind ausgeſchieden die Herren
Dutreux in Luxemburg, ferner Aubrau in Luxemburg un
Baurat Jordan in BadenBaden.

Werkzeugmaſchinenfabrik Union, A.G. in Chemnitz. Nach
Mitteilung der Direktion iſt der Geſchäftsgang gegenwärtig flott.

Eiſenhüttenwerk Marienhütte bei Kotzenau, A.G. Es wird
eine Kapitalserhöhung um einen Betrag bis zu 12,8 Mill.
Mark vorgeſchlagen.

Leipziger Baumwollſpinnerei. Der Aufſichtsrat beantragt
bei der am 24. Februar er. ſtattfindenden ordentlichen General
verſammlung u. a. mehrere Satzungsänderungen ſowie eine
Erhöhung des Grundkapitals von 8 Mill. Mark auf
12,75 Mill. Mark durch Ausgabe von 4,5 Mill. Mark Stamm-
aktien und 250 000 M. den alten 500 000 M. Vorzugsaktien gleich
berechtigte neue Vorzugsaktien.

Valenciennes-Spitzenſabrik Akt. -Geſ. in Dresden-Leuben.
Wie verlautet, dürfte in kürzeſter Zeit eine Kapitals-
erhöhung vorgenommen werden.

Jubiläum in der chemiſchen Jnduſtrie. Die Firma Cart
Alwin Becher, Chemiſche Fabrik und Groß
handlung, Erfurt, die Kali und Natronlauge, Metaſl
putz uſw. herſtellt und Großhandel in allen Chemikalien be
treibt, auch exportiert feierte kürzlich ihr 25jähriges Be
ſtehen. Sie hat ſich aus kleinſten Anfängen zu einer markr-
fähigen, angeſehenen Firma der chemiſchen Branche herauf-
gearbeitet. Sie meldete in letzter Zeit wieder ein Patent in
Natron-Waſſerglas und Laugen an.

Zuckerraffinerie Genthin. Die 21. ordentiche General
verſammlung hat die Regularien zu erledigen und über eine
Kapitalserhöhung um 2 Mill. Mark zu beſchließen.

Handelsregiſter Halle. Neueintragung Ernſt
Junker, Halle a. S. Löſchung: Albert Kühn, Halle a. S.
Aenderungen: Ammendorfer Papierfabrik (Kapitalser-
höhung). Rohpappenfabrik, G. m. b. H., Radewell (Prokura).

Elektromotor Halle a. S., G. m. b. H. (Prokura).
A. Lythall, G. m. b. H., Neu-Brandenburg i. M., Zweignieder
laſſung Halle (Tod des Geſchäftsführers).

Handel und Verkehr
Unbefugte Aenderungen auf Cin- und Ausfuhrſcheinen.

Das in letzter Zeit in wachſendem Umfang beobachtete Ver
fahren von Firmen, auf Aus und Einfuhrbewilligungen will
kürliche Aenderungen von Streichungen oder Zuſätzen
zu mochen, einzelne Zahlen auszuradieren und durch andere zu
erſetzen, iſt, wie das Ausfuhramt Läd Enis mitteilt, Anſtatthaſt
und ähnlich der Urkundenfälſchung. Es wird ſtrafrechtlich
verfolgt.

Ausbau der Leipziger „Neklameburg“. Profeſſor Peter
Vehrens, deſſen Besufung nach Wien jüngſt gemeldet
wurde, hat in Berlin noch die Entwürfe für eine weitere groß
zügige Ausgeſtaltung der Außenreklame an der Leipziger Meſſe
fertiggeſtellt. Die Leipziger Meſſe mit ihrer vielfältigen, teil
weiſe aber noch ungeordneten Reklame hat den Geſtaltungs-
willen des Künſtlers von jeher ſtark gereizt. Die Reklame
burg, deren Anfänge ſchon im letzten Herbſt das Aeußcre der
Meßhalle auf dem Markt ſtark verändert hatten, wird zur Frük,
zahrsmeſſe mit einer Reihe weiterer Türme und mit phan
taſtiſchen Reklamen aller Art ausgebaut werden. Den Eingang
zum Ausſtellungsgelände mit der Techniſchen e und der
Vaumeſſe hat Profeſſor Behrens zu einem Re lamehof
ausgeſtaltet, der wiederum eine neue Form der Außenretlame
bringt und durch die Anwendungsmöglichkeiten beſticht, die er
dem Werbebedürfnis an dieſer Stelle bringt.

GeraMeuſelwitz-Wuitzer Eiſenbahn, Aktiengeſellſchaft. DieGeſellſchaft, deren Aktienmajorität kürzlich aus den Meen der

Mitteldeutſchen Kreditbank in den Beſitz einiger Gerger Jnu
duſtrieller übergegangen iſt, veröffentlicht nunmehr ihre Bilanz.
Die Betriebseinnahmen im abßgelaufenen Geſchäfts
jahre betrugen 1 646 501 Mk. (840 174). Nach Abzug der Be
triebsausgaben von 2187 199 Mk. (870 334), der Aus
gaben für den Spegzialreſervefonds 2784 Mk. (20 766), der Zu
wendung an den Erneuerungsfonds von 45 591 Mk. Entnahme
aus dem Erneuerungsfonds von 22 022 Mk.), der Zuweiſung an
den Bilanzreſervefonds von 28 903 Mk. Entnahme aus dem
Silanzreſervefonds 28 903 Mk.) bleibt ein Verluſt von 617 977 W.
In der Bilanz betrage ndie Kreditoren 825 8301 Mk. (34 918), dieSebitoren andererſeits 17 390 Mk. (13 400), die Materialbeſtände
2460 884 Mk., Betriebsmaterial und Druckfachen 69 527 M. Jn
der Generalverſammlung vom 16. Januar 1922 iſt an
Stelle des ausgeſchiedenen Dr. Max Waechter in Berlin der
Kommerzienrat Georg Hirſch in den Aufſichtsrat gewählt worden.
Dieſer beſteht nunmehr aus den Herren: Kaufmann Hans W.
Vehrens, als Vorſitzender, Oberingenieur Einar B. Young, als
ftellvertretender Vorſitzender, Kommerzienrat Georg Hirſch, ſämt-
liche Hereen in Gera.

Wagengeſtellung für Montanprodukte.
2379, ſtellte nicht 1129 10-TonnenWagen.

Geldmarkt und Banken
Diskontobank A.-G. Das Bezugsrecht auf 1,75 Mill.

neue Aktien iſt vom 9. Februar bis 9. März einſchließlich auszu
üben. Auf 2 alte Aktien zu 1000 Mark kann eine neue zu 1000
Mark zum Kurſe von 130 Prozent bezogen werden. Näheres
ſiehe Anzeige.)

Ebd. Halle ſtellte

Rechtliche Fragen
Sind gemäß Z 39 des Betriebsrätegeſetzes abgeſetzte Betriebsratsmitglieder wieder wählbar? Eine Kageh Schinh

tungsausſchüſſen hat dieſe Frage mangels ausdrucklicher Geſetzes
vorſchriften darüber ohne weiteres bejaht und dadurch die Be
ſtimmung des Betriebsrätegeſetzes, wonach bei gröblicher Pflicht
verletzung Betriebsratsmitglieder aus dem Betriebsrat ausge
chloſſen werden können, vollſtändig wertlos gemacht. Das
eichsarbeitsminiſterium, das in fräüheten Veſcheiden

den Standpunkt wie die erwähnten Schlichtungsausſchüſſe
hatte, hat ſeine Stellung jetzt geändert. Es erkennt

an daß die Entſcheidung des Gewer chtsamtes Berlin
Pan wonach die Wählbarkeit mindeſtens für die Dauer
einer Vahlperiode ruhe, dem Grundgedanken des Geſetzes

eru
berlaſſen, daraus a ge

mehr Rechnung trage, als ſeine eigenen früheren Beſcheide.

zu

Volk swirtschaftlicher Teit
Näheres darüber findet ſich in Nr. 42 der „Mitterlungen“
des Deutſchen Jnduſtrieſchutzverbandes, Sit
Dresden (Geſchäftsführer Grützner).

x Die 52-Stundenwoche in der Schweig. Dem „Berner
Bund“ vom 4. Januar entnehmen wir folgende intereſſante
Witteilung: Vor drei Monaten hat die Firma Jenny in Ziegel
brücke im Einverſtändnis mit den Behörden und ihrer Arbeiter
kommiſſion die 52-Stundenwoche eingeführt. Die drei Monate
dieſer erſten Bewilligun nun, wie die „Neue Glarner
Zeitung“ meldet, mit Ende Dezember ab, und da die Firma
Jenny ihren Arbeitern Gelegenheit geben wollte, e über die
Beibehaltung oder die Abſchaffung der 52-Stundenwoche auszu
n and am Mittwoch vor Neujahr eine geheime Akß-
timmung ſtatt. Das Reſultat iſt folgendes: Bei einer Stimmen
beteiligung von 80 Prozent der Stimmberechtigten ſtimmten 311
für und 81 gegen die 52-Stundenwoche. Die Arbeiterſchaft hatalſo mit vier Funftel gegen ein Fünftel die längere Acbeitszeit

mit bisherigem Arbeitsverdienſt n gefunden, als die
40-Stundenwoche mit 12 Prozent Lohnkürzung und zugleich
volles Verſtändnis für die ſchwierige Lage unſerer Jnduſtrie be
kundet. Einerſeits ſichern ſich die Arbeiter das bisherige Ein
kommen, und andererſeits ermöglichen ſie der Firma den Weiter-
betrieb für weitere Monate, wenn auch unter ſchwierigen Kon-
kurrengzverhältniſſen.

Handelssehrifttum
Jahrbuch der Deutſchen Handelskammern und ſonſtigen amt-

lichen Handelsvertretungen. 7. Ausgabe 1921. Auch dievorliegende Ausgabe iſt, wie die früheren im Auftrage des

Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages von der
Handelskammer zu Leipzig herausgegeben. Jn der diesjährigen
7. Ausgabe des Jahrbuches der Deutſchen Handelskammern iſt
auf die Darſtellung der Wahlrechte and Wahlſyſteme
der einzelnen Kammern, auf die bei ihnen beſtehenden beſonderen
Einrichtungen zur Vertretung des Einzelhandels und anderer
Geſchäftszweige, auf die Handelsſchulen der einzelnen Be
zirke, ſoweit ſie im BVeſitze oder unter amtlicher Aufſicht der
Handelskammern ſtehen oder dieſe ſonſt an ihrer Verwaltung
und finanziellen Unterſtützung beteiligt ſind, ferner auf eine
Darſtellung der Hauptgezchäftszweige der einzelnen
Kammerbezirke mit Kennzetkhſhung ihrer Größe und Stärke be-
ſondere Aufmerkſamkeit verwandt worden; auch im übrigen ſind
die in den bisherigen Ausgaben des Jahrbuchs enthaltenen An
gaben nicht nur ergänzt und auf den gegenwärtigen Stand ge
bracht, ſondern auch durch Hinzunahme neuer Mitteilungen er
heblich erweitert worden. Der Preis für das gebundene Bu
das als Handſchrift gedruckt wurde, beträgt 60 Mark. t

Mittags-Bärsendienst der „„H. 2“.
Berlin. den 9. Februar 1922

w. Börſe. Trotz des Deviſenrückganges und der NewYorker
Markſteigerung blieb die VBörſe bei allerdings unregelmäßiger
Kursbewegung, bei der aber Kursbeſſerungen von 20 bis 25 Pro-
zent in der Mehrzahl ſind, gut behauptet. Oberſchleſiſche
Montanwerte waren etwas realiſiert. Weſtdeutſche ſtiegen mäßig
neiter. Elektrizitätsaktien holten bereits anfängliche Kurs
abſchläge wieder ein, namentlich Schuckert und Siemens-Halske.
Von Jnduſtriewerten waren Ludwig Loewe und Gotha Waggon
in Nachfrage. Otavi matt. Bankaktien weiter feſt, namentlich
Handelsanteile und Deutſche Bank. Geſchäft ziemlich lebhaft

Deviſenkurſe. Amſterdam- Rotterdam 7175; BrüſſelAnk-
werpen 1570; Chriſtiania 3190; Kopenhagen 3950; Stockbolm
5020; London 3840; ew York vuForis 40. Srhweia 3762a. e Rede. des Reica-Poln. Mark 5,95. Feſt abed ſtill.

Vorknurse der Berliner Börse
9 2 8 2,59 Dt, Reſehsani. Badigehe Anilin 822. 690Hambsg. Pakett, Dynamit Nobel 704. 1715.Hansa Kſder Farden 595 584.Nordd. [„loyd Th. Golderomidt 1103Beri. Handelsges, Höscehster Fardw 584 650Comm. u. Privatbk, Koln- Kottweileor 829. 6829.Darmet. öank Allg. Rlektr.-Gee. 685 695Deutsehe Bank Bergmwann. Klextr. 915. 920.Discooto-Ges,. Sachaun wer 5 W. 675Dresdner Bank Schnekort 50 6980Bochum. Gues Siemens K Halske 900 885.Dtsch.-l.uxemburg Adlerwerke 648,

Gelsenkireh. Bgw Augsbd.-N r. b. Ma, 900.,Harpener Daimler 530,. 611.Lauradütte Dtecu. W F. a. M. 1380 1395.Mannesmann Orenestein&Koppel 990. 881.Phonis Hirgen Kupter 740, 7Reihnetah Rhveinwetall 0., SDeatsche Kali Otavi Minen 710, 790,A. G. t Auilinf,

Hallische Notierungen, Halle a. S., 9. Febr. 1922
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Hand ſchtiſtietrer Heu Dort er.
Poltti?t: Helaut Srtcher; r zotuüche KahrichtesVDerartworthch r

Ken Reſferſf h midt; den voltswirtſchannches Teil
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I Bnharlie Ghaplin

Seine Evzellen

von Robert Liebmann und Georg Jacoby mit
FEva May Georg Algxander Panl Otto Alfred
Se Sersaseh Julius Falkensatein. Regie: Seorg Jacoby.

I. Teil (5 Akte):
Das Mädchen aus der Fremde
Wir bringen mit diesem Bild einen Großßlm, dem an Humor und fabelhafter

2 Weile

Aufnahmen gemacht.

Salamis und im

Von W

II

Union-GeorgJacohy- Film

Alte Promenade 110.
T

Freitag, den 10. Februar

Erstaufführung
des neuen Grobtilms der UFA

un Madagasar“'

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

de Sache“

Darstellung niehts fehlt.

Altertum, die Ruinen der Akropolis.

in der Groteske
in 2 Akten

Die ersten Aufnahmen wurden in Wien hergestelit. In den ehemaligen kailichen Schlössern und ihres Gärten, in der Villa Hermes, dem vemragen Fomner

eitz der Kaiserin Elisabeth, auf dem Kahlenbergz und dem Semmering wurden
men ien gings nach Tirol, von da nach Venedig.

die Adria führte der Dampfer nach Korfu, von da nach Griechenland Der Film
zeigt herrliche Bilder von der Einfahrt in den Piräus, den Hafen Athens.
Teil der Handlung spielt sich in der Bucht von Athen, an den Gestaden der Insel

J haleron, den alten Kriegsnafen Griechenlands ab.
zeigt uns die Zeugen der klassischen Vergangenheit, der Glanzzeit Athens im

Der Dichterberg des klassischen Altertums,
der Parmassos, bot mit seinen vielfach gewundenen Straßen Golegenbeit zur
Aufnahme einer interessanten Automobilverfolgung.
3: weiter nach dem klassischen Delphi u. s. f. u. s, f.

Zur Herstellung wurden Fisenbahnen. Flugzeng. selbstmoderne Ozoanriesen in den Dienst des Filmea gestellt.
Vorfühbrung: Sonntags 8.15 5.00 6.50 8.50 Uhr. Wochentags 4.20 6.40 850 Vhr“

Phaplin im Warenhaus.
Beginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Wegen des voraussichtlich starken Andrangzes bitten wiNachmittags- Vorstellungen zu beouenen mögen die

2 Tefle.

Dann ging die Expedition

J

Durch

Ein
Der Film

e rende J

Ab morgen
Freitag, den 10. Februar

La Mar
in der großen Komödie

Das Mädel von
Picadilly!

zweiter u. letzter Teil
Eine lustige Verbrecherjagd!

5 Akte.
Vorführung: Sonntags 3.40 5.30 7.20 9.20. Wochentags 4.50 7.00 9.20.

Der Rauhreiter von Desert-Pass

27

V J

S 2 3w

l v h

W S

n J

S

Veipziger Strasse 88.

j

v 2

e

e

z h

E

Ein Kampf zwischen Siedlern und Banditen.
Vorführung: Sonntags 3.00 4.50 6.40 8.30. Wochentags 4.00 6.10 8.20.

Beginn Sonntags 3 Uhr. Wochentags 8 Uhr.

ww S

MichAlle Besucher des B,-F., werden sich noch gern des großen
Erfolges und der gohönen Stunden erinvern, welche der
Ateilige Film ,„Der Silberkönig““ mit dem sympafhisehen
Darsteller Bruno Kastner vor einiger Zeit zu ver-
zeichnen hatte.

Morgen Freitag

10

Trick-Track-

Heute Donnerstag

Theater.

Der Blite- Tay, Kaharett u. Ball.
Fin neues Sensations- Programm.

Klaviertrios von Mozart, Beeth
m Karten 1189-460 Mark bei Reinh. Koch.
e D

Aula der UVniversität
Vreitag. 10. Februar. abends s Uhr

Gaartz-Trio(Dr. Gaartz, Bohnhardt, Weise).

Alte Promenadoe.

oven, Dvorak.t

n

tn

Wiſſn
Spezia“-Vorkaun und Versano

Von

Bettstellon ung
Matratzen aller Art,
kinderwagen.

Denkbar billigste Preise.Beste Ware Fachmünn. Bedienung

Bruno Parfs, Halle,
Kleine Vlriehstraße 2 im

TDlBdttdDreAdſauo do.
Größter und billigster

TCCIIIIIIIIIIIIIIl

ſtadt ſheate
Freitag den 10. Febr,
Anfg. 7* Ende 10

Die beiden
NachtigalienOperette v. Bredschneider.

Sonnabend:
Die nonxierigen Prauen.

manThallnTheuter
Sonntag, 12. Febr. 10922,

abends 72 Uhr:
Schwanenwelß

Härehensp. v Strindbers.

Fernruf 6185).

Allabendlich 7 Uhr
Das

Sonntag nachm. 3Uhr
I zum letzten Male:

Lage ad 1l0 Uhr
anumerdroehben geötinet.

Guſes daurrhan s Gummi

k anger r. Hiainnir.

m—JNModerne 7
Rodel-Garmteren
Rauh-Schal u. -Mützen

Strick- en
Hhandschuhe

Warme ßeinieider
BRliusenschoner.
G. Liebermann,
Geiststrabe 2

NobertFranz-Str. 10.

Operetten Thealer alte unmoderne

band für Vtrampidänder Tiſch für 18 Perſ.an man dei h. r u. adier Str. ö pt. r.

Solbad
Fürſtental,
Stark radiumhalnge
Solquelle, und alle
mediziniſchen Bäder-

Herren Hüte
werden ſchnell, ſauber u.
preiswert umgearbeitet

Pari Müller,
Poſtſtr. S.
Fernruf 4612.

Nußbaumvern. Geſellſch.
zu verk.

Deberall mit Jubel aufgenommen

bält der Hauptdarsteller Bruno Kastner wiederum seinen

W V Stuntsanwalt
h SA4udoette NMos.

n aus der hoben Ge-

VBr S b. v. bedehur. Edith Meller,

Diletztehachrd.Doraktameſfaſs

0 o-bichtspieltheatt

S per große Stuart Wobbs Sonsationslln:

Finzug in der neuesten Fllmschöpfung

Der 6raf, die Tänzerin und der

w. h Enthüllungen aus d. biebes
e r enhen der genialen Tägzerin

r

So Pin Liebes- re S a und RBitersuchtsdrama 9
sellschatt. Ahte

Mitwirkende:

los. Klein usw.
Ausserdem:

Eine Angelegenheit in zwei Nächten. AhHauptroſlen: Vioietta Hapierzka, Fritz Greiner. (anle

16. Februar 1923.
Ferner:

Das Rattenloch.
Gewaltiges Detektivdrama in 6 Akten,

wurde

Humorvolle Film- Operette von
Carlo Emerleh.

Zän dendeJueik! Sechs tolle Akte. sehr
In den urkomischen Hauptrollen:

Charlotte Ander, Rita Burg, Lene Voss,
Henny Bender, Karl Geppert, Fritz Steidl.

Persönlich Mitwirkende:
Herr Kapellmeister Theo Walter, MAetro-

pol- Theater Berlin.
Frl. Charlotte Tiburtius,Scheunurgthenter Amstardam.
Prl. Nanett le MHarieé-Doble,

Stadttheater Danzig.
Herr Ped Schösnborn, Komische

Oper Berlin.
Herr Kurt Weißmann, Stadt

theater in Kattowitz.
Vorführung: 5.10 7.55 Uhr.

Halt! Oas I8t da los!?

u BI I, Im VRyn ſuſg vuguro a9dn

i o un en h m mu 15 n m i un 35757 n
CEIIEIIIIIXIII

Geosans.

In der Hauptrolle:
Ernst Reicher als Stunart Webdbe,

III I

Vorführung: 400 6.45 9225 Uhr.
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zahlt werden dürften, die den tarifſchließenden Oraaniſationen

zu keinem Ergebnis geführt, weil die Vertreter der Arbeitnehmer

eis Jahraang. Nummer 68.

Halle und Amgebung
Halle, 9. Februar.

Wieder zum Dienſt!
Das Ende des Verkehrsſtreiks.

Der Streit iſt zu Ende. Ueberall, mit geringen Ausnahmen,
melden ſich die Beamten und Arbeiter wieder zum Dienſt. Do
ſie ſchon alle gekommen ſind, läßt ſich naturgemäß bei der großen

Il der Leute nicht ſofort feſtſtellen. Doch iſt in Halle die
Arbeitswilligkeit außerordentlich groß und damit die Niederlage
der kommuniſtiſchen Hetzer bedeutend.

Der Zugverkehr hat eine weitere Vermehrung erfahren. Jn
en letzten 24 Stunden wurden gefahren

183 Perſonenzüge mit Güterbeförderung.

162 reine Güterzüge, darunter 30 Kohlenzüge.
2 Ententezüge.
Naturgemäß kann ein regelrechter Betrieb, nament
im Güterverkehr, erſt allmählich in Gang kommen. Der

Kangierbahnhof Falkenberg hatte es trotz des Streiks möglich
gemacht, die Wagen, die ſich auf dem Bahnhof angeſammelt
ſatten, auszurangieren und zu neuen Zügen zuſammenzuſtellen.
der große Rangierbahnhof Wahren bei Leipzig hatte dagegen
vollſtändig kot gelegen. Das Rangiergeſchäft, das durch Aus
autzung der Schwerkraft unter Benutzung von ſogenannten Ab
laufbergen ſich abſpielt, wird beſondere Schwierigkeiten machen,
weil bei den Wagen, die mehrere Tage lang bei der ſtrengen
gälte das Oel in den Achsbuchſen gefroren iſt und die
Widerſtände der Wagen gegen Bewegung ſo erheblich ſind, daß
ke unter eigener Schwere vom Ablaufberg gar nicht oder doch
viel zu langſam und nicht weit genug ablaufen, um die durch
fahrenen Weichenſtraßen für einen nachfolgenden Wagen recht

zeitig frei zu machen. 9
Die Schutzpolizei iſt überall von den Bahnhöfen zurück

gezogen.

Auf dem Leipziger Güterbahnhof waren bis heute früh
z Uhr keine Beamte wieder zum Dienſt erſchienen, während auf
dem Leipziger Hauptbahnhof etwa ein Drittel der Streikenden
angetreten ſind. Jn Roßlau, wo die Lokomotivführer geſtern
abend noch Bedingungen ſtellen wollten, haben die Streikenden
auch bedingungslos den Dienſt wieder aufgenommen.

5ur Tarifbewegung im Mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau

Aus Kreiſen des Braunkohlenbergbaues wird uns geſchrieben:

Ueber den Gang der letzten Tarif- und Lohnverhandlungen
im Braunkohlenbergbau beſtehen in der Oeffentlichkeit vielfach
falſche Auffaſſungen, die richtigzuſtellen zur Vermeidung weiterer
Mißverſtändniſſe angebracht ſein dürfte.

Der zuletzt gültige Tarifvertrag wurde am 15. November 1921
ron den Gewerkſchaften zum 31. Dezember 1921 gekündigt. Bei
den anſchlietzenden Verhandlungen forderten die Arbeiter-Ge-
werkſchaften u. a., daß Hausſtands- und Kindergeld, Deputate
und Urlaubsvergütungen nur noch denjenigen Arbeitern ausge-

Die Erfüllung dieſer Forderung Hätte für alle Nichtorgani
ſerten und die Angehörigen der an der Arbeitsgemeinſchaft nicht
beteiligten Verbände eine Lohneinbuße von etwa 20 Prozent zur
Folge gehabt. Von dieſer Lohneinbuße wären die Verheirateten
und kinderreiche Familien betroffen worden, die unter der Not
der Zeit am ſchwerſten leiden; ſie zu unterſtützen haben die Ar
keitgeber im Intereſſe der Wohlfahrt unſeres ganzen Volkes als
hre wichtigſte Aufgabe gehalten. Schon aus dieſem Grunde war
s für die Arbeitgeber eine glatte Unmöglichkeit, den Forderungen
der Arbeitnehmer ſtattzugeben. Außerdem fühlten ſich die Ar-
beitgeber nicht berechtigt, in die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete
ßoalitionsfreiheit der Arbeiter einzugreifen. Bei früheren Ver-
handlungen iſt von den Arbeiterorganiſationen mit Recht ſtets
darauf hingewieſen worden, daß den Bergwerksbeſitzern weder
zugemutet noch zugeſtanden werden dürfe, ſich nach der Organi-
ſationszugehörigkeit einzelner Arbeitnehmer zu erkundigen. Ohne
Kenntnis der Organiſationszugehörigteit würde die Forderung
er Arbeitnehmer aber nicht durchgeführt werden können.

Aus dieſen Gründen haben die Arbeitgeber die Forderung
er Vergarbeiterverbände ablehnen müſſen; ſie hatten gehofft,
für ihre Auffaſſung bei den Vertretern der Bergarbeiter Ver-
ſtändnis zu finden, haben aber auf ihre Ausführungen leider als
Antwort nur Drohungen erhalten.

Da zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern eine freie
Lereinbarung nicht zuſtandekam, wurden die Verhandlungen vor
einem Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums fortgeführt. Auch
n dieſen Verhandlungen konnte eine Einigung nicht erzielt
werden, ſo daß am 31. Januar d. J. ein Schiedsſpruch gerällt
vurde, der, wie ingwiſchen bekanntgeworden iſt, die Ablehnung
der Arbeitnehmer erfahren hat. Die Entſcheidung der Arbeit-
geber ſteht noch aus.

Inabhängig von den Verhandlungen über den Manteltarif
wurden am 28. Januar in Berlin Vereinbarungen über eine vom
J Februar einſetzende Lohnerhöhung getroffen. Die Verteilung
r nur durchſchnittlich feſtgeſetzten Lohnerhöhung auf die ein
zanen Arbeitergruppen ſollte am 1. Februar in Halle erfolgen.
Zum Bedauern der Arbeitgeber haben auch dieſe Verhandlungen

ne Lohnerhöhung über die in Berlin feſtgelegten Sätze hinaus
Fochträglich forderken. Trotz dieſes Mangels der Einigung haben

Arbeitgeber von ſich aus eine Lohnerhöhung ab 1. Februar in
döhe von 10 Mark je Schicht für jeden volleiſtungsfähigen Ar-
beiter über 18 Jahre und 6 Mark für die Arbeiterinnen und die
men 18 Jahre alten Arbeiter durchgeführt.
a nn in Bergarbeiterkreiſen die Auffaſſung vertreten wird,
J die Arbeitgeber die Abſicht geäußert hätten, den Lohn
tſg rbeiter zwiſchen 18 und 20 Jahren gegenüber den bisher
a gezahlten Löhnen herabzuſetzen, ſo iſt demgegenüber
e dnſtelen, daß die Arbeitgeber lediglich im Rahmentarif eine
zeueinſtufung der unter 20 Jahre alten Arbeiter durchführen,

in Ausſicht genommene Lohndifferenzierung aber erſt ge
re ſpäterer Lohnerhöbungen feſtlegen wollten. Von einer

rabſetzung beſtehender Löbne kann ſomit keine Rede ſein.
uie welchen Witteln Agitationswut und Senſationsluſt
t m um eine Ber wuhigung in die Bergarbeiterſchaft hinein
r geht daraus hervor, daß u. a. behauptet wird, Stinnes

den Eiſenbahnerſtreik finanziert und den Bergarbeiter-
et en für die Aufgabe ihrer Forderung des Koalitions
en s eine Abfindung von 20 000 000 Mark angeboten. Dieſe
echte ſind ſo lächerlich. daß darauf vergichtet werden kann,

ger ein Wort über ſie zu verlieren.
un in den letzten Tagen ſich der Bergarbeiterſchaft eine

Sriſe Beunruhigung bemächtigt haben ſollte, für die als Grund
W geringe Entgegenkommen der Arbeitgeber angegeben wird.

Beilage zur Halleſchen Seitung
[7rrTWwuz-—

ſo dürfte die Oeffentlichkeit dafür kein Verſtändnis beſitzen. Durch
den von allen Gewerkſchaften ſcharf getadelten Eiſenbahnerſtreik 5
iſt die deutſche Wirtſchaft, insbeſondere die deutſche Arbeiterſchaft,
bereits ſo geſchädigt, daß neue Beunruhigungen unſeres Wirt
ſchaftslebens unendliche Nöte gerade in die minderbemittelte
Bevölkerung hineintragen müſſen.

Kein wä deutſcher Arbeiter wird aus nichtigen
Gründen hierfür die Verantwortung übernehmen wollen.

Elternbeirats wahlen
Die Wahlzeit der im Jahre 1920 auf Grund des Miniſterial

Erlaſſes für ſämtliche höheren, mittleren und niederen
Schulen gewählten Elternbeiräte geht mit dieſem Schul
jahre zu Ende. Es haben nunmehr wieder Neuwahlen ſtatt
zufinden, über deren Durchführung die erforderlichen bebörd-
lichen Anweiſungen in Kürze zu erwarten ſind. Ob dieſe Neu
wahlen noch vor Schluß des alten oder, wie aus praktiſchen
Gründen bereits vor 2 Jahren verſchiedenerſeits empfohlen
wurde, erſt zu Beginn des neuen Schuljahres vor ſich gehen
werden, ſteht noch dahin. Jedenfalls iſt es an der Zeit, jetzt
ſchon auf die bezüglichen Beſtimmungen hinzuweiſen, damit
allerſeits die notwendigen Wahlvorbereitungen und maßnahmen
getroffen werden können.

Es iſt für jebe Schule ein Elternbeirat in geheimer Ver
hältnis(Liſten-) Wahl zu wählen. Auf je 50 Schulkinder ent
fällt ein Beiratsmitglied, die Mindeſtzahl jedoch beträgt fünf.
Die Wahl erfolgt auf 2 Jahre. Ein Elternbeiratsmitglied
ſcheidet aus, wenn ſein Kind die Schule verläßt; es wird durch
den nächſten Kandidaten ſeiner Liſte erſetzt. Das aktive und
paſſive Wahlrecht ſteht den Eltern ſämtlicher die Schule be
ſuchenden Kinder, auch der Gaſtſchul- und auswärtiger Kinder
zu, und zwar ſowohl den Vätern als auch den Müttern, ebenſo
den Adoptiveltern, nicht aber den Stief-, Pflege-, Großeltern
und dgl., bei denen die Kinder etwa wohnen. Bei unehelichen
Kindern iſt die Mutter ſtimmberechtigt; bei Geſchiedenen ſind
beide Eltern wahlberechtigt, wenn nicht einem Teile durch
Gerichtsbeſchluß das Erziehungsrecht aberkannt worden iſt. Vor
münder und Pfleger beſitzer als ſolche kein Stimmrecht für die
ihrer Hut unterſtellten Waiſen. Lehrer haben nur als Väter
zhrer eigenen Kinder Wahlrecht. Jeder Wahlberechtigte hat für
eine Schule nur eine Stimme, gleichviel wieviele ſziner Kinder
die Schule beſuchen. Sind die Kinder aber in verſchiedene
Schulen, ſelbſt in getrennten Schulorten, eingeſchult, ſo ſteht
dem Vater und der Mutter ſelbſtverſtändlich das Wahlrecht an
beiden oder mehr Stellen zu.

Wahltag und zeit werden von der Schulaufſichtsbehörde feſt
geſetzt und bekanntgegeben. Die Liſte der Wahlberechtigten iſt
vom Schulleiter aufzuſtellen und ſpäteſtens 4 Wochen vor der
Wahl 2 Wochen lang zur öffentlichen Einſicht auszulegen, wäh
rend welcher Zeit Einſprüche erhoben und Nachträge durch den
Schulleiter vorgenommen werden können. Ebenſo ſind vom
Schulleiter 2 Elternverſammlungen einzuberufen, worin das
Nähere über Wahl, Kandidatenliſten uſw. bekanntgegeben und
der Wahlvorſtand gewählt wird. Die Kandidatenliſten ſind
ſpäteſtens 10 Tage vor der Wohl dem Wahlvorſtande einzu
reichen, müſſen mindeſtens ſoviel Kandidatennamen enthalten,
als Elternbeiratesmitglieder zu wählen ſind und wenigſtens 20
(in ländlichen Verhältniſſen: 10) Unterſchriften von Wahlberech-
tigten tragen. Die dieſen Vorſchriften entſprechenden Kandi-
datenliſten ſind ebenfalls 8 Tage vor der Wahl in geeigneter
Weiſe zu ver öffentlichen. Die Wahl ſelbſt vollzieht ſich in ſinn
gemäßer Anlehnung an S 51 der Wahlordnung vom 30. No-
vember 1918.

Eine neue Berechtigung der Mittelſchule
Nachdem der Miniſter für Handel und Gewerbe durch Erlaß

vom 4. Mai 1921 die Mittelſchüler, die die 1. Klaſſe beſucht und
in den Fächern Rechnen, Raumlehre und Naturkunde die Zenſur
gut erhalten haben, zum Beſuch der höheren Maſchinenbau-
ſchulen ohne Aufnahmeprüfung zugelaſſen hat, hat der Reichs
verkehrsminiſter durch Erlaß vom 9. Januar 1922 verfügt, daß
die Mittelſchüler, die den Anforderungen für die Aufnabme in
die höhere Maſchinenbauſchule genügen, auch als Zöglinge der
EiſenbahnHauptwerkſtätten angenommen werden. Die Mittel
ſchüler können daher, wenn ſie zwei Jahre in einer ſolchen Werk
ſtätte praktiſch gearbeitet und dann eine ſtagatlich anerkannte
Fachſchule beſucht haben, zur Prüfung zum techniſchen
Eiſenbahnſekretär zugelaſſen werden.

Das billige Weizenmehl
Strafkammer Halle (Saale).

Der Arbeiter Auguſt Dietrich in Delitz ſch, geboren
1899, war bei einem Gutsbeſitzer bei Delitzſch in Stellung. Am
12. Oktober v. J. ſollte er im Auftrage ſeines Arbeitgebers 13
Sack Weizen und 20 Sack Roggen auf einem Gefährt nach der
Mühle ſchaffen. Er fuhr aber zunächſt bei dem Bäckermeiſter
Richard Städter in Delitzſch vor, bei deſſen Frau er an
fragte, ob ſie ihm einen Sack Deputatweigzen ablaufen wolle.
Der Mann hat dann den Ankauf gutgeheißen und einen Sack mit
76 kg Weizen für 225 Mark, bedeutend unter Preis, angekaufrt.
Dietrich hatte außerdem einem Mitbewohner ſeines Zimmers
500 Mark entwendet, die dieſer ſich erſpart hatte. Dietrich hatte
ſich nun wegen Unterſchlagung und Diebſtahls, Städter wegen
Veihilfe zur Unterſchlagung zu verantworten. Das Urtenl gegen
D. lautete auf drei Monate zwei Wochen Gefängnis, gegen St.
auf eine Geldſtrafe von 900 Mark. Da Dietrich noch unbeſtraft
iſt und er mehr aus Unverſtand, als aus verbrecheriſcher Neigung
gehandelt hat, ſo billigte das Gericht ihm eine Bewährungsfriſt
von drei Jahren zu, unter der Vorausſetzung, daß er bis zum
t. Mai eine Buße von 400 Mark bezahlt.

Der Schloſſer Franz Veit aus Roßbach, geboren 1898,
war am 23. Juli 1921 wegen Anſchluſſes an einen bewaffneten
Haufen und wegen Landfriedensbruches zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt worden, doch war die Strafvollſtreckung aus
geſetzt worden. Später wurde dann bekannt, daß er ſich ar
28. März v. J. in Leung auch bei einem verſuchten ſchweren
Diebſtahl beteiligt hatte. Die Bewährungsfriſt wurde deshalb
widerrufen und Veit in Unterſuchungshaft genommen, er ver-
büßt nun ſeit dem 5. Januar in der Unterſuchungshaft die
Strafe von ſechs Monaten. Bei der ihm jetzt zur laſtgelegten
Tat handelt es ſich um einen verſuchten Einbruch in den ge-

Geldſchrank, der im Verwaltungsgebäude des Werkes
tand.

Der Angekllagte gab auch zu, daß er daran beteiligt geweſen
war, er wollte aber unter Zwang gehandelt haben. Damals
kabe der Führer Unger ihn (Veit) mit der Piſtole bedreht und
da habe er mitmachen müſſen, weil er Schloſſer war und ihrm
Sachkenntnis zugeſchrieben ſei, während die anderen Teilnehmer
Maurer uſw. und deshalb nicht bedroht worden waren. Er hatte
bei der Heranſchaffung der Bohrmaſchine und der Flaſchen mit
Sauerſtoff mitgeholfen, der Geldſchrank hatte aber trotz zwe:
er Arbeit den Bemühungen widerſtanden und der erhoffte
Srfolg, Geld für die ſogenannte Rote Armee zu bekommen,

blieb
Der Angeklagte hatte ſich nun zu verantworten. Da er aber

wegen Landfriedensbruches bereits beſtraft iſt und er nicht hinter
her wegen der erſchwerenden Tat nochmals verurteilt werden
kann. ſo axkannte das Gericht auf Einſtellung daß Verfahrent

Donnerstag, 9. Februar 1922
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mit LettowVorbeck in Afrika
Ein Werbeabend des Deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutzbundes.

Wohl ſelten hat ein Gedanke von ſich aus ſolch eine ſtarke
Angziehungs-lraft gehabt als der des Deutſchvölkiſchen Schutz und
Trutzbundee. Sein Wachſen in Halle iſt gerade im letzten Jahre
für jeden Nationalgeſinnten eine Freude geweſen, aber dennoch
darf er nicht darauf warten, daß man von allein zu ihm kommt,
ſondern er muß auch außerhalb ſeiner greßen Veranſtaltungen
beſondere Werbceabende einrichten, um ſeine Gedanken in weiteſte
Schichten des Volkes zu bringen.

Der Werbeabend, der geſtern in der Aula des Reform
realghmnaſiums ſtattfand, war dazu angetan, neue Mitglieder
dem Schutz und Trutzbund zuzuführen. Zuerſt das Preußen-
lied! Wie ſelten hört das heute noch jemand außerhalb des
Rahmens der Veranſtaltungen der nationalen Parteien und Ver-
eine. Dann die friſchen, lebensbejahenden Ausführungen des
alten Afrikapflanzers und Kämpfers, Oberleutnant der Schutz
truppe a. D. Holtz, der durch ſeine Lichtbilder und Worte das
hervorragend ergänzte, was wir von LettowVorbeck ſchon ſo oft
ſelber in Halle gehört haben. Der Vortragende führte aus, daß
die jüngſte Vergangenheit reich an ſchickſalsſchweren Ereigniſſen
geweſen iſt. Aber das Schwerſte iſt doch der Raub deutſchen Lan
des in der Heimat und der Raub unſerer blühenden Kolonien,
von denen wir feſt annehmen, daß ſie einſtmals wieder zu uns
zurückkehren werden. Denn was deutſche Arbeit da geſchaffen
hat, muß den deutſchen Farben erhalten bleiben.

Und wahrlich, was uns nun im Bilde vorgeführt wurde an
deutſchem Schaffen und deutſchem Erfolg, das iſt ſo gewaltig, daß
man die Fauſt ballen möchte über das Schickſal des Verlorenen.
Wie ein Schmuckkäſtchen lag Dar-esSalam im Windfächeln hoher
Palwen. Die weißen Häuschen der Deutſchen, von denen ekwa
600 dort lebten, leuchteten aus dem dunklen Grün. Der Hafen
von Dar-es-Salam brachte es mit ſich, daß dort eine alte Handels
kultur ſchon beſtand, als die Deutſchen das Gebiet in Beſitz
nahmen. Jnder und Araber hatten längs der Küſte ihre Sklaven
burgen und haben ſchon früher die Erzeugniſſe des Landes zum
Meere gebracht, um ſie dort einzuſchiffen. Von Dar esSalam
ging die 1250 Kilometer lange Zentralhahn nach dem Tanganjika
See. Sie war der Lebensnerv des Landes denn ſie vermittelte
den Verkehr vom Jnnern nach der Küſte. Die Bilder zeigten die
Militärſtationen, die man zum Schutze des Landes und der
Farmer angelegt hatte; z. B. Kilimalinde, Tabora, Kiloſſa uſw.
Das ganze Land war ja bekanntlich in 19 Diſtrikte eingeteilt, dir
eine Militär- oder Zivilverwaltung hatten. Das Wunder des
Landes aber iſt der Kilimandjaro, der mit ſeinen 6000 Metern
weit in das Land hineinſchaut. Wenn man als Europäer nur
jahrelang heiße Steppe und veißes Klima erlebt hat und dann
einmal den ſchneebedeckten Gipfel dieſes Berges ſieht, dann
leuchten die Augen bor Ehrfurcht und Sehnſucht. Die Nordbahn
führt bis zu ſeinem Fuße. Sie erſchließt das fruchtbarſte Geßiet,
das Oſtafrika aufzuweiſen hat: das Uſambaragebiet, deſſen
Küſtenſtadt Tanga iſt. Jn der Hauptſache iſt in Oſtafrika gebaut
worden: Palmen, Baumwolle Kautſchuk, Reis, Bananen uſw.
Das Land brauchte nicht gedüngt zu werden, weil es durch
urewiges Unbebautſein alle natürlichen Kräfte noch in ſich hat.
Jm Lichtbild ſahen wir dann ja auch, wie die uns nur durch
ihre Früchte bekannten Pflanzen angebaut wurden, und konnten
auch hier wieder deutſchen Fleiß bewundern.

Jn der Pauſe ſprach Dr. Blümel. Er legte die Ziele des
Deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutzbundes dar. Alle Veran-
ſtaltungen ſeien ja nur dazu angetan, rein äußerlich den
Menſchen heranzuziehen. Aber das brauche man. Der Bund
will jedoch innerlich den Menſchen wandeln, und dazu iſt die
Gemeinſchaft nötig, die er pflegt. Abgetan find die Geſell
ſchaften früherer Zeit. Es gilt, eine neue Geſelligkeit zu ſchaffen,
um neue Menſchen ſich entwickeln zu laſſen. Nur fo kann man
den Kampf gegen das Judentum aufnehmen, das mit 600 000
Mann 60 Millionen Menſchen ſo beeinflußt hat, daß im öffent
lichen Leben kaum noch etwas unverjudet geblieben iſt. Jnsbe-
ſondere kam er auf die Preſſeverhältniſſe zu ſprechen und rühmte
die Arbeit der „Halleſchen Zeitung“, die als einzige Zeitung in
Halle Bekennermut beſäße. Die linksnationale „Allgemeine
Zeitung gehöre einem Konzern, der auf der anderen Seite in
der „Saalezeitung“ demokratiſche Politik betreibe. Gr bat alle
diejenigen. die noch nicht dem Bunde angehören, ſich dafür zu ent
ſcheiden, ob ſie weiter in Lauheit verhalten, oder Mitkämpfer für
den deutſchen Gedanken werden wollen.

Alsdann begann Oberleutnant Holtß mit dem zweiten Teil
ſeines Lichtbildervortrages, in dem er des näheren auf die Raſſen
unterſchiede der einzelnen Stämme einging. Schließlich zeigte er
die Bilder aus dem LettowVorbeckKampf, die mit viel Begeiſte
rung aufgenommen wurden. Die friedliche Entwicklung der
Kolonie wurde leider durch den Krieg unterbrochen. Der Koloniſt
wurde Krieger, jung und alt ſtellte ſich zur Verfügung, und
Schulter an Schulter mit ihnen verteidigten die Eingeborenen in
bewundernswerter Treue und Hingabe die deutſche Sache. Unter
LettowVorbecks Führung gelang es, wenn auch zeitweiſe unter
den größten Mühen und Entbehrungen, die ſchöne Kolonie bis
zum November 1918 gegen alle feindliche Uebermacht zu be-
haupten, Und für alle die Treue und Hingabe der Eingeborenen
hat unſere Regierung bis heute noch keine Gelegenheit gefunden,
ihnen den noch ausſtehenden Sold zukommen zu laſſen. Ernſte
und heitere Selbſterlebniſſe des Vortragenden aus Kriegs und
Friedenszeiten, an paſſender Stelle eingeflochten. erhöhten die
Wirkung des Vortrages. Die Erinnerung an das Verlorene darf
in uns nicht kleinmütige Verzagtheit und Traurigkeit auslöſen,
ſondern den Willen zum Wollen in uns weſfen, gebieteriſch aſſe
zeit die Notwendigkeit überſeeiſcher Beſitzungen für unſer
deutſches Volk zu fordern. Den Beitätignngsnachweis zum Koſo
niſieren haben deutſcher Fleiß, deutſche Tatkraft erbracht, was der
unbefangene Engländer Morel auch zugibi. „Was wir verloren
baben, darf nicht verloren ſein.“ Reicher Beifall lohnie die treff-
lichen Ausführungen des Redners. Dann erſchoſſl das triuttzige
„Der Gott der Eiſen wachſen ließ

Der Abend hat der deittſchhölkiſchen Sache wieder viel För-
derer und Freunde gebracht.

Erklärung. Der Preußiſche Verein für
mittlere Schulweſen iſt dem Deutſchen Begmienbund
nicht ange“chloſſen. Daher ſtehen die hieſigen Mittelſchullehre:
und Mittelſchullehrerinnen der am vergangenen Sonntag in
„St. Nikolaus“ gefaßten Kundgebung der „Beamten und Lehrer
tes Beamtenbundes“ fern. Auch die Gewerbelehrer in
Halle haben mit der Kundgebung nichts zu tun.

Die Pferde im Schaufenſter. Heute vormittag gingen dir
Pferde eines Fuhrwerkes von Oitomor Bremer aus unbe-
kannter Urſache auf dem Markte durch. Sie ſtießen mit der
Deichſel in eine Schaufenſterſcheibe der Firma Herm. Bauchwitz,
wo ſie dann zum Stehen kamen.

Eine traurige Statiſtir. Jm Monat Januar wurden feſt
genommen: 30 Perſonen wegen einfachen Diebſtahls, 14 wegen
ſchweren Diebſtahls, 14 wegen Betrugs, 9 wegen Unterſchlagung
und Urkundenfälſchung, 4 wegen Hehlerei, 24 auf Grund von
Haftbefehlen und Steckbriefen, 18 wegen anderer Straftaten,
o männliche, 85 weibliche Perſonen wegen Umhertreibens,
14 wegen Bettelns. Außer anderen Anzeigen wurden 148 An
eigen wegen einfachen Diebſtahls, 34 wegen ſchweren Dieb-
ahls, 28 wegen Betrugs, 46 wegen Unterſchlagung. 11 megen

Sittlichkitaverbrechens exſtattes

das



Sparkaſſe der Stabt Halle. Vom 1. Januar bis
81. Januar d. J. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand
der Einlagen am 31. Dezember v. J. 116 210 44353 Mark gegenöh ods 648 Mark im Vorjahre; Einzahlungen vom 1. bis
31 Januar 89 216 752,51 Mark gegen 18 550 738,76 Mark im Vor
jahre, zuſammen 155 427 196,04 Mark gegen 127 554 385,69 Mark
im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 31. Januar 44 834 066,40
Mark gegen 16 404 349,78 Mark im Vorjahre. Beſtand am
81. Januar d. J. 110 593 139,64 Mark gegen 111 150 035,91 Mark
im Vorjaghre.

Deutſchnationale Volkspartei. Die geſtrige Verſammlung
der Gruppe Mitte-Oſt nahm einen anregenden Verlauf. Der
Gruppenwart begrüßte die Erſchienenen, machte einige geſchäft
liche Mitteilungen und hieran ſchloß ſich eine kurze politiſche
Ausſprache. Sodann hielt ein Oberdeckoffizier einen Vortrag
über das Thema: „UBootfabrkten gegen den Feind im Welt-
kriege“. Die Beſchreibung eines UBootes in bezug auf maſchi-
nelle und techniſche Einrichtungen war für die Zuhörer hoch
intereſſant. Nach der Beſchreibung des Vortragenden konnte man
ſich ſo recht ein Bild machen, welcher Wagemut unſerer ſchwarzen
Huſaren zur See dazu gehörte, überheupt an Bord eines
Ü-Bootes, meiſt unter Waſſer, in ſtändiger Lebensgefahr ſchwe-
bend, Dienſt zu tun. Noch mehr wurde die Spannung der Ver-
ſammlung erhöht, als der Oberdeckoffizter von ſeinen intereſſanten Feindfahrten erzählte. Wie ſein winziges U-Boot ein

mal einen großen braſilianiſchen Dampfer verſenkte, ein andermal
ein ſogenanntes engliſches Lazarettſ hiff, welches Munition an
Bord hatte, auf eine ausgelegte deutſche Mine auflaufen l'eß,
dann wieder, wie das UBoot den Badeſtrand von Glasgow be-
ſchoß und ebendaſelbſt Arbeiterzüge durch ſein Feuer am Ein
fahren in den Bahnhof verhinderte. Es wäre zu weitläufig, bier
alle kühnen Heldentaten des kleinen UBootes aufzuzählen, doch
würde es ſich emvfehlen, daß der wackere U-Bootmann ſeinen
Vortrag auch bei anderen Bezirksgruppen wiederholen könnte.
Die Zuhörerſchaft ſpendete dem Vortragenden reichlichen Beifall
und ſang darauf das deutſche Flaggenlied „Stolz weht die Flagge
ſchwarzweiß-rot“.
Gehör gebracht und gemeinſame Lieder geſungen.

Aus der Mariengemeinde. Auf Beſchluß des Gemeinde-
tirchenrates der Mariengemeinde wird das Flugblatt des Evan
geliſchſozialen Preßverbandes „Gemeinſchaftsſchule oder Evan-
geliſche Schule“ in 5000 Exemplaren in der Gemeinde durch die
Helfer und Helferinnen des Schulgusſchuſſes verbreitet.
Flugblatt iſt wert, ſorgfältig geleſen zu werden und wird den
Gemeindegliedern angelegentlichſt empfohlen.

Das Walhalla-Lichtſpieltheater bringt, wie aus dem An-
zeigenteil erſichtlich, dieſe Woche den überall mit größtem Erfolg
und Jubel aufgenommenen Film „Trick-Track“, Filmoperette
in 6 Akten von Carlo Emerich. Die Lehre von der Verjüngungs-
kur iſt zu einer humorvollen, tollen Operette geſtaltet; die Be
ſetzung mit Henry Bender, Karl Geppert, Fritz Steidl, Rita Burg,
Charlotte Ander und Lene Voß verbürgt ſchon allein vollen Er-
folg. Hauvptüberraſchung ſind außerdem neue, noch nie in An
vendung gebrachte Tricks. Zündende Muſik umſchwebt die leicht
faßliche n Ueberall gab es volle Häuſer; fünf erſt-
flaſſige Künſtler ſind geſanglich beteiligt.

Vereins- Nachrichten
National Sozialiſtiſch Deutſche Arbeiterpartei!

gruppe Halle a S.).
Verſammlung im Bäcker-Jnnungsheim, Glauchaerſtraße 17. Es

(Orts-

findet der Bericht über den Münchener Parteitag ſtatt. Gäſte
herglichſt willkommen.

Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband. Monats
verfammlung am 10. Februar 1922, abends 8 Uhr, im Reſtaurant
„MarslaTour“, Große Ulrichſtraße 10. Tagesordnung: 1. Vor
trag: „Jm Kampf um die Wertung der Kaufmannsarbeit,
G. Hartz). 2. Teuerung und Tarifbewegung. 3. Bildungs-
arbeit. 4. Verſchiedenes.

V. f. L. 96. Zu dem am Sonnabend, den 11. d. Mts., nach
mittags 4 Uhr, im
werden die Damen ſämtlicher Abteilungen hiermit eingeladen.

Halleſcher Ausſchuß für Leibesübungen. Sitzung des großen
Vorſtandes und Arbeits Ausſchuſſes findet heute, Donnerstag,
den 9. d. Mts., abends 8 Uhr, im „Mars-la-Tour“, Zimmer 3,
ſtatt. (Wahl ſämtlicher Kommiſſionen.)

Die alten Kameraden
Kriegerverein Alemannia. Freitag, den 10. Februar,r Uhr Monatsverſammlung im Vereinslokal Sgſcher

aße 1.
Der „Verband deutſcher Kriegsveteranen“ hält am Sonn

tag, den 12. Februar, nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal, Kurze
Gaſſe ſeine Verſammlung ab.

Krureſt uns Leber
„Klaus von Bismarck

Eine Kanzlertragödie in 5 Aufzügen.
Von Walter Flex.

Es war eine dankenswerte Aufgabe, der ſich die
Lateiniſche Hauptſchule unterzogen hatte, das Halleſche
Publikum mit dem Dramatiker Walter Flex, dem ſo jung Ge-
fallenen, bekannt zu machen. Beſonders dankenswert deshalb,
weil eine Aufführung auf einer größeren Bühne bei dem ganzen
Charakter und der Anlage des Stückes wohl ſelten und in Halle
mit Beſtimmtheit nicht zu erwarten iſt. Es iſt das in Kürze wieder
ein friſcher, vollſaftiger Trieb, der dem altehrwürdigen Stamme
von Auguſt Hermann Franckes Waiſenanſtalt entſprießt und ſich
in unſer Halleſches Kunſt- und Geiſtesleben hineinrankt.

Die Wenigſten kennen Walter Flex als Dramatiker. Man
kennt ſeinen im Kriege berühmt gewordenen „Wanderer zwiſchen
zwei Welten“, mitunter auch noch ſeinen Roman „Klaus von
Bismarck.“ Flex war Hauslehrer bei der Familie der Bis-
marcks, und aus der tiefempfundenen Begeiſterung für den
De Menſchen und Kämpfer, den er in dem Altreichskanzler
ennen und glühend lieben lernte, ſchrieb er ſein Drama, den
„Klaus von Bismarck“. Nicht in unechtem, lautem Hurra-
patriotismus als Gegenwartosſtück, das, rein geſchichtlich, mit der
Geſchichte verſinkt und vergeſſen wird, ſondern getragen von
einem hohen Ethos, hinausgreifend über Geſchichtliches, trotz
ſeiner Einkleidung in das Gewand des 14. Jahrhunderts, ſich hin
aufſchwingend zu den Höhen eines edlen, wahren Vaterlands-
gefühls. Freilich ward das Werk kein Drama, wie wir es nach
den goldenen Regeln der Klaſſik oder der überſprudelnden Regel-
loſigkeit der Moderne zu ſehen gewohnt ſind. Der „Klaus von
Bismarck“ bleibt nur der Verſuch zu einem Drama; denn was
Flex in ſeinem Werke alles ſagen wollte, das wächſt über ihn
und ſeine Arbeit hinaus, erdrückt beide, den Dramatiker und das
Drama, macht das Werk zur Aufführung ungeeignet (trotz der
gegenteiligen Anſicht des Schöpfers) und gibt ihm ſeinen Charak-
ter als „Jdeendrama“, das man leſen, nicht ſpielen ſoll. Zwei
Akte, ja bis in den dritten hinein paſſiert nichts; die Handlung
wird von Glockenuhrſchlägen rein äußerlich fortgetrieben. Wir
hören endloſe Dialoge, nie endende Vorgeſchichte, bis im vierten
Akt Leben, dramatiſcher Aufbau einen friſchen Zug hineinbringt,
der das Werk dis zum Schluß hin durchgieht und über den langen,
dreigktigen Anfang den Schleier der Verſöhnung dreitet.

3 die Rufführung ſelbſt läßt ſich ſchwer ein Maßſtab legen.
Die Bähne, gum Umdrehen faſt zu klein, ließ keine Maſſenſzenen
nd große Vewegungen zu. Die Darſteller, durchweg Waiſen

Später wurden noch einige Muſikſtücke zu

Das

Freitag, den 10. Februar, abends 8 Uhr,

Klubhauſe ſtattfindenden Nachmittagstee
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Aus Mitteldeutſchland
Sächſiſch- Thüringiſche Gedenktage

vom 12. bis 18. Februar.
12. Februar 1834 Berlin Friedrich Daniel Ernſt Schleier-

macher, 1804 bis 7 Prof. d. Theologie a. d. Univ. Halle 21.
11. 1768 Breslau). 1854 Heidelberg Geh. Med.-Rat Dr. med.
Roderich Stintzing, o. Prof. d. inneren Medizin a. d. Univ.
Jena. 1904 Gründung der Kantgeſellſchaft in Halle.

13. Februar 1874 Braunſchweig Dr. phil. Hans Henning,
Oberlehrer an der Gaußſchule u. Privatdozent a. d. Techn. Hoch
ſchule in Braunſchweig.

14. Februar 1787 Königslutter Geh. Med.-Rat Dr. med.
Peter Krukenberg, 1815 bis 55 g. o. und o. Prof. d. Medizin
a. d. Univ. Halle 13. 12. 1865 Halle Gedenktafel am Hauſe
Brüderſtraße 5, Krukenbergſtraße in Halle). 1839 Gera
D. theol. h. c. Richard Adalbert Lipſius, 1870 vis 92 o. Prot.
d. ſyſtemat. Theologie a. d. Univ. Jena daſelbſt 19. 8. 1892).

1863 Pforta Geh. Reg.-Rat Dr. phil. Otto Kern, o. Prof.
d. klaſſiſchen Philologie a. d. Univ. Halle, 1915/16 deren Rektor.

1865 Halle Geh. Hofrat Dr. phil. Auguſt Fiſcher, o. Prof.
d. orientaliſchen Philologie a. d. Univ. Leipzig, 1890 bis 96 Pri-
vatdozent a. d. Univ. Halle. 1865 Wien Prof. Dr. med.
Ernſt Vahlen, Privatdozent f. Pharmakologie a. d. Univ. Halle.

15. Febrnar 1759 Hainrode bei Nordhauſen Friedrich
Auguſt Wolf, der Begründer der neueren Altertumswiſſen
ſchaft, 1783 bis 1806 Prof. d. klaſſiſchen Philologie u. der Be
redſamkeit a. d. Univ. Halle (f 8. 8. 1824 Marſeille; Gedenktafel
am Hauſe Brüderſtraße 3). 1838 Helmſtedt Wirkl. Geheimer
Rat Dr. med., Dr. phil. Heinrich Eggeling, Kurator d. Univ.
Jena 2. 3. 1911). 1861 Wien Prof. Dr. phil. Julius
Wahle, Archivar am Goethe- und Schiller-Archiv zu Weimar.

1904 Geh. Reg.-Rat Guſtav Staude, 1881 bis 1906 Ober
bürgermeiſter von Halle, Ehrenbürger der Stadt Halle 26. 6.
(843; Staudeſtraße in Halle). 1909 Halle Geh. Reg.-RatDr. phil. Albrecht Wagner, 1887 bis 1909 a. o. und o. Prof. d.
engliſchen Philologie a. d. Univ. Halle 22. 1. 1850 Suhl).

16. Februar 1834 Potsdam Wirkl. Geh. Rat Exzellenz Dr.
phil., Dr. med., Dr. iur. Ernſt Ha ckel, berühmter Natur
forſcher, o. Prof. d. Zoologie a. d. Univ. Jena daſelbſt 1920).

1835 Weimar Adolf v. Donndorff, Bildhauer, ſeit 1877
Prof. g. d. Kunſtſchule zu Stuttgart.

17. Februar 1860 Paris Prof. Dr. phil. Friedrich Klin da
ſieck, Studienrat a. Stadtghmn. u. deutſcher Lektor f. Fran-
zöſiſch a. d. Univ. Halle. 1862 Schilfe, Kreis Weißenſee in
Thür. Proſektor Dr. med. Paul Eisler, a. o. Prof. f. Ana
tomie a. d. Univ. Halle. 1869 Hardegſen, Prov. Hannover,
D. theol. h. c., Dr. phil. Karl Steuernagel, o. Prof. d. alt
teſtamentl. Theologie a. d. Univ. Breslau, 1895 bis 1914 Privai
dozent und a. o. Prof. in Halle. 1895 Halle Prof. Dr. phil.
h c. Julius Otto Opel, 1856 bis 64 Kollaborator a. d. Latina,
1868 bis 94 Oberlehrer a. Stadtgymn. Halle 17. 7. 1829 Loit
ſchütz bei Zeitz).

18. Februar 1546 f Eisleben Doktor Martin Luther
10. 11. 1483). 1803 Halberſtadt als Domſekretär Johann

Ludwig Wilhelm Gleim (Vatex Gleim), Dichter 2. 4. 1719
Ermsleben am Harz). 1901 Gründung der Jenaer Geſell
ſchaft für Urgeſchichte zu Jena

Kein Streik in der anhaltiſchen Metallinduſtrie
(Eigener Drahtbericht.)

R. Deſſau, 9. Februar.
Die Urabſtimmung in der anhaltiſchen Metallinduſtrie ergab

nach den bisherigen Nachrichten keine Dreiviertel-Mehrheit für
den Streik, der dadurch vermieden worden iſt.

Der Elbe-Oder-Kanal
Zu unſerer Mitteilung vom 22. Januar betr. Elſter

Saale-Kanal teilt uns der Elbe-Oder-Kanalverein mit, daß die
Weiterbearbeitung des ElbeOderKanalplanes die berufenen
Vertreter des Vereins und auch die intereſſierten Verbände uno
der ſächſiſchen Jntereſſenten nach wie vor lebhaft beſchäftigt.
Anläßlich der Eſſener Ausſtellung März April d. Js. und der
nachfolgenden Magdeburger s ung wird der ElbeOder-
Kanalverein mit ſeinen Plänen vor die Oeffentlichkeit treten
und ſodann wird erſt die ſächſiſche Regierung ernſtlich zu dieſem
Kanalplane Stellung nehmen können.

Eisleben, 8. Febr.
Stadtparlament.)
maßregelten bürgerlichen

(Zum Streit im Eislebener
Die freiwillig ausgeſchiedenen bzw. ge

Stadtverordneetn haben das Ver-

ſchüler der Lateiniſchen Hauptſchule, gaben ihr Beſtes; doch gegen
Ende des Stückes rundeten ſich die Einzelleiſtungen zu recht
ſchönen Geſamtergebniſſen ab. Die Spielleitung hätte vielleicht
an der langen Aufführungsdauer (von 638 bis 10354) durch
weiſen Gebrauch des Rotſtiftes etwas kürzen können. Sonſt aber
müſſen wir ihr für dieſe Erſtaufführung für Halle (die Auf-
führungserlaubnis wurde vom Verband der deutſchen Bühnenver-
eine eingeholt) überaus dankbar ſein. Dieſer Anſicht waren auch
die zahlreichen Zuſchauer, die mit ihrem Beifall in keiner Weiſe

zurückhaltend waren. Ehrhard Evers.
Stadttheater. Heute Donnerstag abend 72 Uhr gelangt

d'Alberts „Tiefland“ zur Aufführung. Freitag Die beiden
Nachtigallen“. Sonnabend „Die neugierigen Frauen“. Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung „Magdalena“, Volksſtück von Luowig
Thoma. Sonntag abend Erſtaufführung der
„Oberſt Chabert“ von Hermann Wolfgang von Waltershauſen.
Montag wird die romantiſche Oper „Undine“ wiederholt.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abend 734 Uhr
das Märchenſpie! „Schwanenweiß“ von Auguſt Strindberg zur
Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des
Stadttheaters und an der Abendkaſſe im Thaliatheater.

Freie Volksbühne. Thaliatheater. „Was ihr wollt.“
Spieltage: B: Donnerstag, der 9., C: Sonnabend, der 11., D:
Montag, der 13., A: Mittwoch, der 15., E: Donnerstag, der 16.,

Montag, der 20., G: Mittwoch, der 22., H: Donnerstag, der
23. Februar.

Der zweite Tanzabend von Ronny Johannſſon muß wegen
des Bahnſtreiks verſchoben werden. Die bereits gelöſten Karten
behalten ihre Gültigkeit.

Gaartz-Trio. Auf den Trioabend am Freitag, dem
10. Februar, in der Univerſitätsaula weiſen wir noch einmal hin.
Karten bei Reinh. Koch.

Die Streikgefahr unter den Berliner Schauſpielern be
ſeitigt. Wie wir hören, iſt es zu einer prinzipiellen Einigung
zwiſchen dem Verband der Berlinec Bühnenleiter und den
Schauſpielern gekommen. Die Bühnenleiter zeigten den Schau-
ſpielern ein ſehr großes Entgegenkommen, wodurch die Einigung
möglich wurde. Die weſentlichſten Punkte des Uebereinkommens
ſind folgende: Die Mindeſtgage wird auf 3000 Mark feſtgeietzt;
ouf Gagen bis zu 5000 M. wird ein Teuerungszuſchlag von
50 d. H. bewilligt, auf Gagen von 503 bis 12 000 M. ein Zu
ſchlag von 30 v. H., doch werden dieſe Zuſchläge nur bei Saiſon
bzw. Jahresverträgen gewährt. Sehr eingehend wurde die
Frage der Filmtiätigkeit der Schauſpieler behandelt. Es
wurde feſtgeſetzt. daß auf die Gagen von 4000 M. aufwärts

waltungsſtreitverfahren gegen die Stadt in die WegeGegenüber den Liſtennachfolgern der ürgerlichen Gade
neten iſt die Maßregelung geſetzlich nicht haltbar.

Wettin, 8. Febr. Verbrechen Hier wurde von
einem Feldhüter in der Nähe des ſogenannten Mordgrundz ein
unbekannter, etwa 23jähriger Mann erſchoſſen aufgefunden
Der tödliche Schuß ſtammt anſcheinend aus einem Jagdgewehr.

Ermittlungen ſind im Gange.
Naumburg, 83. Februar. (Die z inNaumburg.) Jm Jahre 1921 find 15 Wohnbäuſer mit

Wohnungen geſchaffen worden 46 Wohnungen ſind bereits be
zogen, die übrigen 24 werden vorausſichtlich im kommenden Früh

meindedarlehen unterſtützt. Die Stadtgemeinde Hat allein deg
Betrag von 1 780 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Von privater
Seite wurden ohne Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln dret

Für das Jahr 1922 ſindHäuſer mit vier Wohnungen errichtet.
folgende Wohnungsbauten geplant: vier Familienhäuſer m
24 Wohnungen durch die Naumburger Siedl.ngsgejellſchan

mit ſechs Wohnungen durch Private,
die Stadtgemeinde die Errichtung eines

für Einzelperſonen und allein

m. b. H., zwei Häuſer
Außerdem beabſichtigt
Altersheimes mit 26 Wohnungen
ſtehende Ehepaare.

Jena, 8. Febr. x v n bei der FirmgKarl Zerß.) Durch Spruch des Schli tungsausſchuſſes in
Weimar iſt der Arbeiterſchaft der Firma Karl Zeiß eine zwanzig
prozentige Lohnerhöhung zugeſprochen worden. Nach Annahme

rungen geſtellt. kLobbeſe, 8. Febr. (Das Spielen mit Schuß
waffen) hat hier ein Opfer gefordert. Der Knecht Sch. zeigte
ſeinem Mitknecht W. eine Mehrladepiſtole, die er ſich gekauft
hatte. Er nahm den Rahmen heraus und glaubte die Waffe
ſei nun leer. Er ſpannte die Piſtole, drückte ab und ſchoß
den W. durch die Bruſt, da noch eine Patrone im Lauf geweſen
war. Ob W. mit dem Leben davonkommen wird, iſt zweifelhaft,

Lützkendorf, 8. Febr. (Die Dörſtewitz-Ratt
mannsdorfer Braunkohlen-JnduſtrieGeſell-
ſchaft) Grube Emma bei Lützen beabſichtigt ihre Anſchlußgleiſe
zu erweitern. Die Erweiterungspläne liegen in der Zeit vom
Montag, den 6., bis Sonntag, den 19. Februar, bei dem Orts-
richter in Lützkendorf zu jedermanns Einſicht offen aus. Während
der Offenlegung der Pläne hat jeder Beteiligte das Recht, im
Umfange ſeines Jntereſſes Einwendungen gegen die Erweite
rungspläne zu erheben. Etwa zu erhebende Einwendungen ſind
während der Auslegungsfriſt bei dem Landrat in Querfurt
ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll anzubringen.

Turnen Spiel und Sport„Op pDas Hallentraining des Fußballers. Die vom Sport
klub Corſo auf Mittwoch, den 8. Februar, angeſetzte Veran
ſtaltung in der Turnhalle Kaiſer-Friedrich-Straße in Pankow
mußte wegen des Verkehrsſtreiks auf den 15. Februar verſchoben
werden. Die bereits gelöſten Karten behalten Göltigkeit.

FußballStädteſpiele. Die Prager Auswahlmann-
ſchaft hat ſich für das Frühjahr eine reichlich große Aufgabe
geſtellt. Sie will in verhältnismäßig kurzer Zeit nicht weniger
als neun Städteſpiele abſolvieren und zwar mit Berlin,
Leipzig, München und Wien in Prag, mit Paris.
Varzelona, Brüſſel, Rom und Genug in dieſen Städten. Trohz
dem das Endſviel um die ſtſchechiſche Meiſterſchaft zwiſchen
Sparta und Union-Zizkow ſchon am 12. März ſtattfindet, dürfte
der Unternehmungsgeiſt der Prager wohl etwas zu groß ſein.

HockenStädtekampf Berlin Ko enßagen. Nach langwierigen
Verhandlungen iſt es dem Brandenburgiſchen S
endlich gelungen, den erſten repräſentativen Wettktampf ſeit ach
Jahren wieder zuſtande zu bringen. Eine Berliner Auswakl
mannſchaft wird gegen eine Kopenhagener Elf am 21. März im
Städtkampf, der vorausſichtlich in Berlin ſtattfindet, antreten.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag: Heiter, trocken, nachts ſtrenger, tagsüber ge

Sohlen

linder Froſt.

Gummi- Ahbaüätze haltharer als Leder. t

Muſiktragödie

Spezialgeschäft II. Bieder, Gr. Steinstr. 35, gegenüder Klinitu

wenn der betreffende
durch ſeine

Tätigkeit für den Film verdient. Jm übrigen kam man dahin
überein, daß das Filmen nicht mit der Beſchäftigung des Schau
ſpielers am Theater kollidieren, d. h. dieſe behindern dürfe.

Deutſches Nationaltheater in Weimar. Die Vorberei
tungen zur Erſtaufführung von Hans Pfitzners muſikaliſcher
Legende „Paleſtrina“, die am Deutſchen Nationaltheater be
kanntlich am Sonntag, den 19. Februar d. J., ſtattfindet, ſind
inzwiſchen ſoweit gediehen, daß mit den Bühnenproben begonnen
werden kann. Es dürfte wohl von beſonderem Intereſſe ſein,
daß ſozuſagen als Vorfeier für die des Pfitznerſchen Werkes die „Miſſa papae Marcelli“ von Paleſtrina für
ſechsſtimmigen acappella-Chor in der nächſten Morgenfeier des
Deutſchen Nationaltheaters am Sonntag, den 12. d. M., durch
den Opernchor unter Leitung des Muſikdirektors Saal zur Auf
führung kommt. Dieſes Werk iſt bekanntlich mit den Geſcheh
niſſen des Pfitznerſchen „Paleſtrina“ auf das engſte verknäpft,
worüber noch in einem beſonderen Aufſatz ausführlich zu reden
ſein wird.

Die Frankfurter GoetheWoche. Die von der Geſellſchaft
der Freunde des Eoethe-Muſeums zum Beſten des GoetheHauſet
geplante GoetheWoche wird in Frankfurt am Main vom 21. Fe
bruar bis 4. März ſtattfinden. Für die Veranſtaltungen d
vielſeitiges Programm ſich an alle Bevölkerungskreiſe wendet, ſind
bereits umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Die e
ſtellungen in den ſtädtiſchen Theatern, in denen Gerhart Haup.
mann, Thomas Mann und Fritz von Unruh vor den Auf
führungen Anſprachen halten werden, beginnen Montag, den
27. Februar mit der Aufführung des „Egmont“. Es werd
felgen. „Jphigenie“ von Gluck, „Zauberflöte“ von Mozart un
Taſſo“. Alle Frankfurter Mufeen, Volksbildungsanſtalten, ſowie
der Buch- und Kunſthandel werden ſich außerdem auf das Pro
gramm der Woche einſtellen. Reichspräſident Ebert, Reichs
miniſter Dr. Köſter und die preußiſche Regierung, vertreten du

die Zuſchläge nur gewährt werden ſollen,
Schauſpieler nicht mindeſtens den gleichen Betrag

den Miniſter für Wiſſenſchaft und Kunſt, Dr. Voelitz, haben ihr

Erſcheinen zugeſagt. eHochſchulnachrichten. Prof. Dr. Fritz Kern in Fran
9

furt (Main) hat den Ruf auf den Lehrſtuhl der mittleren und
neueren Geſchichte an der Univerſität Bonn als Nachfolger
Friedr. v. Bezolds angeonmmen. Der Privatdozent an t
Techniſchen Hochſchule in Dresden Dr.Jng. Walther Pa tiſt vom 1. April 1922 ab zum planmäßigen Extraordinariue b

ft ebenda ernannt worden. Zum Fer
ſchule in Dresden für das am 1. Näry

innende Rektoratsjahr iſt der o. Profeſſor Waſernnteg
und Gewäſſerkunde mit Einſchluß der Klimatologie und
rologie phil. Harxxy Gravelius gewählt worden.

jahre bezugsfähig. Dieſe Vauten wurden mit Landes- und E.

des Schiedsſpruches hat die Arbeiterſchaft ſofort neue Forde-
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e über das
Nationalökonomen unerläßlich. Ab s ei i ianonalökon er das eigentliche Zieles Studiums iſt doch zweifelsohne diberretiſt methedif p3 zweifelsohne die Erlangung einer

e Kauſalzuſammenhönge des Wirtſchaftslebens und zu

asstudium der Nationalskonomen
und ſeine Kusſichten

es iſt gar nicht zu beſtreiten, daß dem neuerlichen Zu
ur Nationalökonomie zum großen Teil ein wirk

e Biſſensdurſt zugrunde lag, daß die große Mehrzahl
ſie ſchwierige wirtſchaftliche Lage und die Kritik an

W eſtehenden Wirtſchaftsverfaſſung den Drang in ſich
ſlte, ſich mit dieſen Problemen ernſtlich zu befaſſen. An
Arfeits darf aber auch nicht verkannt werden daß ſich
e durch das Studium der Wirtſchaftswiſſenſchaften an
Moct fühlten, weil ſie es für beſonders leicht hielten und
xil an ſeinem Ende „nur“ das Doktorexamen ſtand. Es
m Zeuten, die zu einem großen Teil vier Jahre ihres
bens durch den Krieg verloren haben und nach dem
niege auch meiſt nicht in günſtiger finanzieller Lage ſich
ſanden, nicht verdacht werden, daß ſie ihr Studium raſch
un Abſchluß bringen und einen Beruf ergreifen wollen,
x ihnen ihren Lebensunterhalt ſichert. Verwerflich und
hiehlich auch für die Betreffenden ſelbſt ſchädlich aber iſt
z wenn aus dieſem Grunde das Studium total verflacht
r und nicht mehr die ſachliche Ausbildung des Studie
enden, ſondern lediglich die Erlangung des Doktortitels
m Zweck hat. Leider iſt dies in den vergangenen beiden

ſahren auf dem Gebiete der Nationalökonomie vielfach der
all geweſen. Oft waren die Anforderungen an Wiſſen
nd Kumnen des Prüflings gar zu niedrig geſtellt. Eine
in beſchreibende Arbeit über irgendein Gebiet der Wirt-
haft, die oft genug auch nur höchſt mangelhaft ausgeführt
purde, und eine kindlich leicht geſtaltete mündliche Prüfung
nügten an vielen Stellen zur Erlangung des national
onomiſchen Doktorhutes. Nur an einigen Univerſitäten
z Keiches hielt man mit Strenge darauf, daß die Diſſer

güon auch wirklich eine wiſſenſchaftliche Leiſtung darſtellte,
ad daß der Kandidat ſein Fachgebiet gründlich beherrſchte.

Wenn man nun die Berufsausſichten der National-
tonomen feſtzuſtellen ſucht, ſo fällt zunächſt auf, daß in den
dahren 1919 und 1920 die Ausſichten, eine geeignete
teluung zu bekommen, geradezu glänzend waren. Es war
ine optimiſtiſche, organiſationsfreudige Zeit, und man
parte nicht mit perſonellen Ausgaben. Dazu kam, daß
nan damals gerade dem nationalökonomiſchen Berufsſtande
roße Sympathien entgegenbrachte und in ihm für das
Pirtſchaftsleben geeignetere Kräfte zu finden hoffte als in
den Juriſten. Der Hochkonjunktur iſt die Kriſe gefolgt.
Mit den Ausgaben für neues Perſonal, Beiträge für Ver-
jände, Neugründung von Organiſationen uſw. wurde nun
nehr ganz energiſch geſpart. Es war infolgedeſſen nun
öhlich ſehr ſchwer, für einen Nationalökonomen eine
eeignete Stellung zu finden. Darunter litten oft genug
ſerüde dieſenigen, die ſich für ihre Ausbildung mehr Zeit
genommen hatten, ein ſchweres Doktorexamen beſtanden
ſatten und nun nach Abſchluß ihres Studiums ſich einer
etal veränderten Lage des Arbeitsmarktes gegenüber ſahen.
Viel ernſter als die Folgen der Kriſis, die mit ihrer

Löſung zu einem großen Teil ſich wieder ausgleichen, iſt
ein anderer Umſtand, der das Fortkommen des National-
onomen heute ernſt beeinträchtigt. Die volkswirtſchaft
ihen Doktoren, die aus einer ſogenannten „Doktorfabrik“
der Leſer wird jetzt wiſſen, was gemeint iſt auf die

Venſchheit losgelaſſen worden ſind, haben ſich wegen ihrer
wangelhaften Ausbildung in ihren Stellungen vielfach
icht bewährt. Dadurch iſt der ganze Berufsſtand gerade
n den Kreiſen, die ihn allein beſchäftigen können und ihm

h noch vor zwei Jahren großes Vertrauen entgegen
nachten, in Mißkredit geraten. Man iſt vielfach zum
iriſten zurügekehrt.

„„Lie Ausſichten des Nationalökonomen können
vher zurzeit nicht als gut bezeichnet werden.
Lennoch iſt die Lage nicht hoffnungslos. Für gründlich
gebildete Wirtſchaftswiſſenſchaftler wird ſich in den
ädſten Jahren ein umfangreiches Tätigkeitsfeld immer
och finden. Unter der Aneignung einer wirtſchaftswiſſen-

aftlichen Bildung aber darf ſich der Studierende nicht ein
Sanwelſurium von Kenntniſſen über das geſamte Gebietr Virtſchaft, andererſeits auch nicht Dre einſeitige
efialiſterung auf ein Einzelgebiet vorſtellen. Leider iſt
n die letztere Auffaſſung beſonders verbreitet, man
Reg B. eine Diſſertation über die Eiſeninduſtrie, wo
Walich gleich im Hinblick auf eine zukünftige Anſtellung

den theoretiſchen Kram“ eignet man ſich nur
it an, wie man ihn für das mündliche Examen zu

uchen glaubt. Warum wird jemand, der dieſe Auf-
n hat, Nationalökonom und nicht Lehrling in der be

enden Wnduſtrie? Zweifellos ſind umfangreiche Kennt
Tatſächliche im Wirtſchaftsleben für den

Bildung, die zum Eindringen in

nen nen Beurteilung wirtſchaftlicher Tatſachen be

Ein ſchweres Hindernis dafü Studi9 Hindernis dafür, daß das Studium deri eftswiſſenſchaft in dieſer Weiſe betrieben wird, iſt
ſr das heute in der Praxis faſt allgemein übliche

wer bei der Anſtellung von Nationalökonomen. Faſt
n wird gewünſcht, daß der Bewerber auf dem betreffen

in veziolgebiet gearbeitet hat, während nach der eigent
de wiſſenſchaftlichen Durchbildung kaum gefragt wird.
e erird überſehen daß das Wefentliche beim Volkewiri
v v das fachliche Einzelgebiet hinausgehende Blick

all. Jedenfalls darf ſich der Studierende durch dieſe

heiten wird der Kaufmann dem Nationalökonomen faſt
immer überlegen ſein. Der Berufsſtand des Volkswirts
hat nur dann Ausſicht auf dauernde Anerkennung, wenn er
ſich deſſen bewußt iſt und immer wieder darauf hinweiſt,
daß ſein eigentliches Erkenntnisgebiet die Zuſammen
hänge des Wirtſchaftslebens ſind. H. G.

Die Dozenten der Univerſität Halle
Lebensnachrichten und Schriftenverzeichniſſe.

Nachdruck, auch im Auszuge, verboten.

Theologiſche Hakultät
(Fortſetzung.)

Lic. theol. Wilhelm Koepp,
Jnſpektor des Schleſiſchen Konvikts für Studierende der
evangeliſchen Theologie und Privatdozent für Kirchen
geſchichte. 1. 11. 1885 Zoppot, beſuchte 1894 bis 1903 das
Humboldtgymn. zu Berlin, ſtudierte 1903 bis 1907 in
Berlin, 11. 8. 1910 Lic. theol. Berlin. 5. 5. 1908 erſte u.
12. 3. 1912 zweite theologiſche Prüfung in Berlin, 11. 9.
1912 in Magdeburg ordiniert, 1. 10. 1912 bis 30. 6. 1919
Paſtor in Grenznaundorf bei Belleben, zwiſchendurch
während des Krieges 4. 5. 1917 bis 1. 9. 18 Garniſon-
pfarrer in Halle. 1. 7. 1919 Jnſpektor des Schleſ. Kon
viktes, daneben 4. 2. 1920 habilitiert Halle (Antritts-
vorleſung: Ueber die Religionspſychologie). Beſondere
Arbeitsgebiete: Syſtematiſche Theologie; Religionspſycho-
logie; Geſchichte der Frömmigkeit.

Veröffentlichungen: Johann Arndt, 1912. Die
Klaſſiker der Religion 2. Bd.) Johann Arndt. Eine
Unterſuchung über die Myſtik im Luthertum, 1912.
Myſtik, Gotteserlebnis u. Proteſtantismus, 1913. Ein
führung in das Studium der Religionspſychologie, 1920.
Die Welt der Ewigkeit, 1921. Wurzel u. Urſprung der
orthodoren Lehre von der unio mystiea (Habili-
tationsſchrift, abgedruckt in der Zeitſchrift f. Theologie u.
Kirche 1921).

Lic. theol., Dr. phil. Johannes Hemper,
Privatdozent f. altteſtamentliche Wiſſenſchaft. 30. 7. 1891
Bärenſtein in Sachſen, beſuchte 1902 bis 10 das Gymn. zum
Heil. Kreuz in Dresden, ſtudierte 1910 bis 14 in Leipzig
Theologie u. ſemitiſche Sprachen, 29. 12. 1914 Dr. phil.
Leipzig. Teilnehmer am Weltkriege 1914/18 mit der
Waffe, 1919 Militärgeiſtlicher in Dresden, Januar 1920
Aſſiſtent am Theol. Seminar d. Univ. Halle, 27. 3. 1920
Lic. theol. Halle, habilitiert 25. 10. 1920 Halle (mit einer
bisher ungedruckten Arbeit über Gebet u. Zauber im
Alten Teſtament). Beſondere Arbeitsgebiete: Vergleichende
Religions u. Frömmigkektsageſchichte des alten Orients.

Veröffentlichungen: Die Schichten des Deuteronomiums.
Ein Beitrag zur iſraelitiſchen Literatur- u. Religions-
geſchichte, 1914. Beiträge zur Kultur- und Univerſal
geſchichte 33. Heft). Unterſuchungen zur Ueberlieferung
von Apollonius von Tyana, 1920. Beiträge zur Reli-
gionswiſſenſchaft Heft 4.) Gebet u. Frömmigkeit im
Alten Teſtament, 1922. Hat das Alte Teſtament noch
eine Bedeutung für die gegenwärtige Gemeinde?
(Erſcheint demnächſt.)

Um die Göttinger Beſchlüſſe
Die in Göttingen am 16. Januar vom Hauptausſchuß

Vortrag.

ſchulen vor eine neue Lage geſtellt und, damit verbunden,
den Streit der Meinungen über Annahme oder Ablehnung
entfeſſelt. Denn bei den Einzelſtudentenſchaften liegt ja nun
die weitere Entſcheidung. Außer dem Einſpruch der Uni-
verſität Berlin liegen folgende Mitteilungen vor: Der. Leiter
des Kreiſes VII (Bayern), Siegert, iſt abgeſetzt worden.
Die Studentenſchaft Würzburg hat ſich hinter die Göttinger
Beſchlüſſe geſtellt. Erhebliche Teile der Münchener und
Erlanger Univerſität planen den Austritt aus der deutſchen
Studentenſchaft. Jm bayeriſchen Kreiſe iſt die Autonomie
in Vorbereitung. Jm Hinblick auf die bekannte Solidarität
weiter Kreiſe der bayeriſchen Studentenſchaft mit den deutſch
völkiſchen Studentenſchaften Oeſterreichs und des Sudeten-
landes und auf die Möglichkeit eines Zuſammenſchluſſes
gibt dies zu ſchweren Bedenken Anlaß, die auch die deutſche
Reichspolitik berühren könnten. Der Kreis VI, der die Uni
verſitäten Freiburg, Heidelberg, Tübingen, Gießen, die Tech
niſchen Hochſchulen Stuttaart, Karlsruhe, Darmſtadt, die
Land wirtſchaftliche Hochſchule Hohenheim und die Handels
hochſchule Mannheim umfaßt, hat auf einem Kreistage am
19. Januar die Göttinger Verfaſſung angenommen. Eben-
falls ſicher iſt die Annahme der Notverfaſſung in Leipzig und
Hamburg. Auch der ganze Kreis IV, die Hochburg ruhiger
ſtudentiſcher Gemeinſchaftsarbeit, mit den Univerſitäten
Breslau, Leipzig, Halle, Jena, den Techniſchen Hochſchulen
Breslau und Dresden, der Handelshochſchule Leipzig, der
Bergakademie Freiberg, der Tierärztlichen Hochſchule Dres-
den, der Forſtakademie Tharandt und der Handelshochſchule
Leipzig dürfte ſich ſehr wahrſcheinlich der Neuregelung an
ſchließen.

Neben der Trennung von den deutſchen Kommilitonen
jenſeits der Reichsgrenze iſt bei den Gegnern der neuen Ab-
machungen die Beſchränkung des ſtudentiſchen Tätigkeits-
feldes der Grund der Ablehnung. Aber vielfach iſt bei der
Argumentierung quaſi der Wunſch der Vater des Gedankens.
Jſt „Zweckverband“ auch der richtige Ausdruck für die neue

rm, ſo ſind ſeine Ziele, wie der Aufruf des Hochſchulrings
i nicht verleiten laſſen, ſeine auf. die doch wirtſchaftliche und hochſchulorganiſatoriſche.
re ſogenannter tattiſcher iſſe ächtich Die Leibesübrmgen, die Behandiung der Studien die

Das Gebiet der r ichen de an Aufgaben der Hochſchule ſind Gediete, auf

n r uß; wer m c r 27 Esgen u ſogar möoglich, großen turellen gabennicht In der e cher Eine Amde jett beſſer wirtjam werden können. wo ſie nicht mehr

alleſche Hochſchul- Zeitung
Zeitung

ebeſchloſſene und von allen ſtudentiſchen Parteien anerkannte erworben.
Notverfaſſung der deutſchen Studentenſchaft hat alle Hoch

offiziell als Programm verkündet werden und daher nicht
mehr als die Quelle allen Streites wirken können. Die
Hochſchulen, die an die Verwirklichung dieſer Aufgaben ge
gangen ſind, werden ſie in irgendeiner Form auch weiter
pflegen. Vom wirtſchaftlichen Zweckveröand“ zu reden,
beißt nur die beibehaltenen, wenn auch ſtark gekürzten
ideellen Ziele verſchweigen und die Notverfaſſung in ein
ſchlechtes Licht rücken. Noch mehr gilt dies für die agitako-
riſche Wendung „Konſumverein“. Schließlich muß auch
daran erinnert werden, daß in den Auswirkungen der wirt-
ſchaftlichen Hilfe für Akademiker ein ſtarkes kulturelles und
nationales Ethos liegt. Die Nation hat ein außerordent-
liches Jntereſſe daran, die durch wirtſchaftliche Notlage ge
bundenen Kräfte der Jntelligenz freizumachen für ihre be-
ſonderen Aufgaben.

Das eigentliche Schickſal der Göttinger Beſchlüſſe iſt in
die Hände der Kreiſe des Hochſchulrings gegeben, die an faſt
allen Hochſchulen die Mehrheit der Studentenſchaft aus
machen. Jn ſeinen Reihen ſcheinen bis jetzt noch zwei Rich
tungen miteinander in Widerſtreit zu liegen, der linke Flügel
der Annahme und der rechte Flügel der Ablehnung.

Brotſtudium
Nur mit Sorge kann man ſehen, wie die jetzige Gene

ration der Studierenden überwiegend die allgemeine Bil-
dungsmöglichkeit, die ihnen die universitas litterarum
gerade in Deutſchland in ſo reichem Maße bietet, nicht aus
nutzen kann oder auch will. Nach einem durch Krieg und
Revolution, beſonders in den wichtigen Mittel und Ober-
klaſſen, nur mangelhaften Schulunterricht beziehen ſie die
Hochſchulen nur von einem Streben erfüllt, in der geſetz
lich kürzeſten Friſt ein Fachexamen möglichſt gut zu beſtehen.
Das führt zu einer Einſeitigkeit in Welt- und Lebens-
anſchauung, die zu ernſten Bedenken Anlaß gibt.

Es iſt heute freilich unmöglich, daß junge Studierende
wie vor dem Kriege ein paar fröhliche Semeſter dem
Korporations oder Sportsleben völlig opfern. Ebenſo iſt

ihnen durch politiſche und wirtſchaftliche Verhältniſſe der
Beſuch von Hochſchulen außerhalb des deutſchen Sprachge-
bietes verwehrt, deſſen Bildungswert garnicht hoch genug
veranſchlagt werden kann.

Aber wohl wäre es zu vermeiden, nur Fachvorleſungen
zu hören, in der Haſt möglichſt bald das heißerſehnte Ziel
des Examens zu erreichen. Damit iſt weder den Studieren-
den ſelbſt gedient noch dem Volke. Denn ſo werden viel
leicht vorzügliche Fachbeamte vorgebildet, aber keine Män-
ner, deren tiefe Bildung ſie zu wirklichen Führern des Volkes
macht. Schon im Frieden wurde mit Recht über ein Ueber
handnehmen der Spezialiſierung der Wiſſenſchaft geklagt,
aber jetzt tritt zur Spezialiſierung noch eine treibhausartige
Uebereilung des Studiums hinzu. Ein ſtändiger Zeit
mangel hindert dieſe jungen Studierenden, etwa als Juriſt
eine kunſtgeſchichtliche oder als Mediziner eine philoſophiſche
Vorleſung zu hören. Ebenſowenig wollen ſie ſich in ſozialer
Arbeit (etwa in Arbeiterunterrichtskurſen) betätigen, oder
in politiſcher Hinſicht (wie Stärkung des Auslandsdeutſch
tums durch die ſog. Grenzlandarbeit).

Anders und beſſer ſteht es mit der älteren Generation
der Kriegsteilnehmer; ſie haben noch die gründliche Frie
densſchulbildung genoſſen und in langfährigem Heeresdien“

womöglich in führender Stellung reiche Erfahrungen
Und mit dieſer Erweiterung ihres geiſtigen und

auch geographiſchen Horizonts haben ſie den Willen ge
wonnen, auf die Geſchicke der Geſamtſtudentenſchaft in
nationaler und wirtſchaftlicher Beziehung einzurdirken. Sie
ſchufen die Wirtſchaftsämter und den Hochſchulring deutſcher
Art; aber ſchwer leiden dieſe Einrichtungen unter dem
Mangel an Nachwuchs, der ſich aus den eben angedeutet
Gründen ſo wenig heranziehen läßt. Da unter den er-
drückenden Bedingungen des Vertrages von Verſailles ſich
die wirtſchaftliche Lage des Vaterlandes nnausgeſetzt ver
ſchlechtert, beſteht wenig Ausſicht, daß die jüngeren Stu-
dierenden von ihrer einſeitigen Zielſtrebigkeit ablaſſen und
ſich vielmehr die allgemeine Erweiterung ihrer Bildung und
die ſoziale Betätigung angelegen ſein laſſen. Zum Schader
des Volkes, der Geſamtſtudentenſchaft und ihrer ſelbſt

Dr. F. G.
st. Deutſche Hochſchullehrer in Großrumänien. Der Lehrer

am deutſchen Staatsrealgymnaſium in Ternesburg, Dr. Viktor
Mauritz, wurde zum proviſoriſchen Profeſſor der Geologie am
Ternesburger Polytechnikum beſtellt. Prof. Dr. Mauritz wird
ſeine Vorleſungen in deutſcher Sprache an der Abteilung
für Minenweſen und Metallurgie halten. Prof. Mauritz ent
ſtammt einer alten Geologenfamilie und iſt ein Bruder des
Profeſſors der Mineralogie an der Budapeſter Univerſität.
Außer Dr. Mauritz wirkt der bekannte ſiebenbürgiſche Germaniſt
Dr. Guſtav Kiſch als Profeſſor an der Klauſenburger Univerſität,
wo er den Lehrſtuhl für deutſche Sprache und Literatur inne bak.

stz Die deutſchen Studenten an der Hochſchule Budapeſt.
Die in Budapeſt ſtudierenden deutſchen Studenten haben ſich
zur „Deutſchen Studentenſchaft an der Hochſchule Budapeſt“ zu
ſammengeſchloſſen, deren Vorſtand aus je zwei Angehörigen der
beiden dortigen deutſchen Verbindungen Gothig und Longo-
bardiag beſteht. Jn einem Schreiben an den Vorſtand der
Deutſchen Studentenſchaft ſchreibt die Budapeſter Deutſche
Studentenſchaft, daß ſie es „als erſte Aufgabe empfinde, neben
weiterer Pflege und Ausbau der Beziehungen zu der großen
Deutſchen Studentenſchaft, die Intereſſen der Deutſchen Stu-
dentenſchaft an der Hochſchule Budapeſt mit ernſter Arbeit zu
vertreten und zu wahren.“

Eine japaniſche Millionenſtiftung für Dentſchland. Der
here japaniſche Kultusminiſter Dr. Savayanagi, der mehrere

lang das Schulweſen in Berlin ſtudierte, hat der
Wilhelm Geſellſ in Dahlem eine Stipendien-

ſt Millionen Mark üKbheryeden,tiftun der Volkserziehung und 10 000 wet. fürvon zwde100 000 für
das Studentenheim der Univerſttät.

Teragwoe ich: rich Se klhaim.



Vom Büchertkiſch nAbendmahlsbüchlein r Zf fürS zen i evangeliſche Kommunikanten nebſt Anhang. Zum nfirmaDom Leben und vom Licht. Hlizzen für nachdenkliche tionstage von J. L. Müller, weiland Pfarrer in Mettmann.
Leute von Prof. Dr. D. Den nert. Mit dem Bildnis des Ver
faſſers, eleg. kart. 15 Mk. C. Ed. Müller's Verlag (P. Seiler)
Halle (Saale). Reich an Gedanken, edel und ſchön, oft dikteriſch
in der Darſtellung, voll feinſinniger Beobachtung der
Schöpfungsgebilde und der menſchlichen Seelenvorgänge, bietet
der bekannte Naturforſcher nachdenklichen Leſern Dutzend-
menſchen dürfen mit ihnen kaum etwas anzufangen wiſſen
dieſe prächtigen Skizzen, zugleich als eine überzeugungsvolle
Verteidigung göttlicher und chriſtlicher Wahrheiten. Am Ein-
gange mit dem Bildniſſe des Verfaſſers geziert, hinterlaſſen dieſe
Skizzen in dem ſinnenden und denkenden Leſer einen nachhal-
tigen Eindruck. Das Buch iſt als Konfirmationsgeſchenk für die

nen Gang an.
eigener Erfahrung heraus, herzlich und innig,
hohem Ernſte redet, ſchrieben die Herren Oberhofprediger D. von

und Generalſuperintendent
Tauſenden von Häuſern iſt das Büchlein heimiſch geworden und
hat vielen Tauſenden von Chriſten, jungen und alten, reichen

Wenn ein Buch faſt jährlich in neuer Auflage

Dryander

Es werden tiefe Gedanken gegeben, die weiteſte Verbreitung

39. Auflage C. Ed. Müllers Verlag (P. Seiler), Halle a. S. Mit
Widmungsblatt kart. feingeb. 12 M., 25 Stück kart. je 7,50 M.,
50 Stück je 7 M. Wieder tritt das weitverbreitete, von kirch-
lichen Behörden empfohlene altbeliebte Abendmahlsbüchlein, das
von allen Kommunionbüchern am meiſten eingeführt iſt und in
über 1000 Orten im evangeliſchen Deutſchland verbreitet iſt, ſei-

Die Vorreden zu dieſem kleinen Werk, das aus

gebildete weibliche und männliche Jugend geſchrieben. Prof. Segen gebracht.Dennert iſt der Begründer des bekannten Keplerbundes. eigen ſo iſt das ein
Paſſionsbetrachtungen von J. Grimmert, Paſtor. C. Wert.

Ed. Müller's Verlag (P. Seiler) Halle (Saale), Preis eleg. kart.
t2 Mk. Dieſe 25 Paſſionsbetrachtungen bieten in ihren kurzen,
klaren, licht, liebe- und lebensvollen Betrachtungen viel Neues
und bringlen Geiſt und Gemüt, anregende und anfaſſende, gute
und eigenartige neue Gedanken, die wohl manchem Prediger
als neue Anregung willkommen ſein werden. Es werden Fragen
zus der Paſſion, die Liebe des Herrn in der Paſſion, Gegenſätze
in der Paſſion, die Wege des Herrn in der Paſſion und Licht-
blicke in der Paſſion behandelt. Jedesmal fünf Betrachtungen
ſind unter einem gemeinſamen Geſichtspunkt zuſammengefaßt.

Balladen aus alter Zeit. Aus dem Altengliſchen und Alt
ſchottiſchen ubertragen von H. Lüdeke. Mit einer Einführung von
Alois Brandl. Broſch. 40 Mk., gebunden in Halbleinen 56 Mk.
Groteſche Verlagsbuchhandlung, Ber. in. Die vorliegenden Balla-
den ſtammen aus der Zeit von Anfang des 13. bis Ende des
16. Jahrhunderts. Nur für den Vortrag erfunden, wurden ſie
zahrhundertelang von Mund zu Mund weitergegeben,
ſpäter Zeit in Niederſchriften feſtgelegt und von Forſchern und
Gelehrten geſammelt.
Profeſſor Child und Biſchof Perch ſind hier die 46 dichteriſch wert-

Aus den

doch auch mit

D. Nieden. Jn vielen

ſprechendes Zeugnis für den wahren

erſt in

großen Sammelwerken von

vo ausgewählt und mit größter Treue ſowosr dem u
als dem Versbau und Rhythmus gegenüber ins Deutſche ne
tragen worden. Die vortrefflichen Nachbildungen ſind a
durch ihre Rezitation auf Vortragsabenden vielfach bekg ere
worden, und es erſchien daher eine Sammlung in einer 8 e
gabe erwünſcht, die durch die eingehende aufſchlußrei e
rung Profeſſor Alois. Brandls in das Weſen und die Geſn
der altengliſchen Balladendichtung einen beſonderen Wer

Armin Knakb, Wunderhorn-Lieder für eine Siagn
mit Klavier. Verlag von Breitkopf und Härtel in Je inn
Es würde ſich lohnen, einmal zu unterſuchen, welche
die Sammlung „Des Knaben Wunderhorn“ für die Ved ung
poſition der letzten Jahrzehnte gewonnen hat. Wie viel en
ſetzer haben ſich durch den Zauber der alten Dichtungen Ten
laſſen! Armin Knab zweifelsohne ein Deckname, der rege
Titel und die Herausgeber des ſo berühmt gewordenen B.
zurückgeht hat ſich ein Dutzend Lieder ausgeſucht erh.
anſprechend in Muſik gekleidet. Nicht ſo, daß er nach e

iner derVorlage angepaßten Volkstümlichkeit geſtrebt hätte. Jn
lodie und Harmonie haben dieſe Lieder vielmehr manche u

neund moderne Wendung aufzuweiſen. Auf gediegener motivi
Arbeit aufgebaut ſind ſie von edler Stimmung getragen i
lich, von mäßigem Umfang und für Haus Und Konz ſang
empfehlen. Die Ausſtattung entſpricht dem Aeußern Ert 5
kannten und beliebten „Edition Breitkopf“.

Goethe Buchhan gung Haſſe a. Gr. UlrichFernruf h
Zu beziehen durch die

MAGBGI' Würze
Man verlange ausdrücklich MIA GiGIS warze.

Tropfen MAGGI* Würze.

hilft in der Küche sparen.
Dünne Suppen und Fleischbrühe, Gemüse und Sossgen er-
halten sofort kräftigen Wohlgeschmack durch Zusatz einiger

Vorteilhaftester Bezug in plombierten Originalfieschen Nr. 6.

Feldgraue

lusey
u. Tuchhos
sowie RindlederMänner, er
Kinder ünden Siege
in grober Auswahl
villigsten Preise

Fartlewaren- Ha
Sehülershot 2

rbehandlungA V A l an a gegen
haarausfall. S

Bestrahlungen mit künstl, Böhensonne, gewissen-

Spezlalitkt:
Besteck-

Schränkehbaffe Behandlung. Hhumagsolan-kuren,

Segner hangrock, u ne
Friseure für Damen und Herren, dilliget.

Sr. Ulrichstraße 6-8, im Hause W. F. e Bosteckhaus
Die Geburt aines gesunden Töchterehens Juwelier Ti ttol

zeigen an HMalle-Saale.Gold. Med. 1921.Kurt Rammel u. Frau
Nargoreto geb. Mann. Metallbetten,

Stahlmatratzen, Minderdett enNietleben, den 7. Februar 1922,
direkt an Private. Mat 25B frei
Hisenmöbeltabrik Suhl Thür.

Am 8 Februar nachmittags 3 Uhr entschlief naeh lang-
jährigem, voll Geduld getragenem Leiden unser lieber, unver-
gehcher Vater Scehwiegervater, Grobvater, Bruder und Oheim,
der Gntesbesitser

Julius Voigt
im 73. Lebensjahre

Dornits-Halle, den 9. Februar 1922.
In tiefer Trauer

Anni Reichardt geb. Voigt,
Kurt Volgt,
MWoldemar Relchardt

und 3 Enkelkinder.
e am Sonnabend, den 11. Februar,

rnitz statt.

r7 2ne rn erſ Stellen Geſuche

An alle mitb

An alletechniſchen Berufe!
Die ſchwere Notlage unſeres Vaterlandes macht es jedem

gutgeſinnten Volksgenoſſen zur Pflich
undWiederaufrichtungunierer Wirtſchaftslage mitzuarbeiten,

nsbeſondere bilden die immer wieder auiflammenden
vor dem gemeinnötigen, der Er

baliung unſerer Eriſtenzmöglichkeit dienenden Betriebe nicht halt
machen, eine dauernde ſchwere Beunrubigung der Bevölke
rung. Hier iſt es vor allem Aufgabe unſerer Mitbürger
der techniſchen Berun'e, Hand ans Werk zu legen und
ihr JFachwiſſen und ihre Tatkraft dem Allgemeinwohl zur Ver-
fügung zu ſtellen, um unſerem Gemeinweſen die

Notſtandsverſorgung
ſeiner Exiſtenzbedingung zu ſichern, wenn Unverſtand oder
Bosheit dieſe verweigert

Denkt daran,

Jhr Männer der Technik,
daß es an Ench liegt, die Gefahr des Elends und derchwache in ſolchen gen t.

Streikbeweguugen, die auch

kümmeruus für Kranke und
zuwenden, und ftellt Euch des alb ſchon jetzt
ſchloſſen zur Verfügung der Techniſchen Nothilſe,
um im Falle der Not helfen zu können!

Die Technik nicht zum wenigſten hat Deutſchland groß
acht. Sie iſt es, die bei unſerer Erhaltung und unſerem

iederaufbau nicht verſagen darf.

Meldet Euch noch heute zur
Techniſchen Nothilfe!

ürger!

t, an der Erbaltung

Auktion.
r nabenp, en 11. ev r. Il

verſteige re n alle g. N r. ä(Uhlitzſch's Auktionshallen) ärkerin.
1 vierſitz. Perſonen Auto, 1430 n

Oberlandwagen, eingeb. amerik. Verdeck, zu
kübler, echte Ledervolſter, voltſtändig überhe
Sjache neue BVereifnung und vämtliches Zude
meiſtbietend gegen bar. Das Auto iſt gebrag
Beſichtigung von 9 Uhr.

Otto Uhlitzaeh, Auktionator,
Mansfelderſtraße 4. Tel. z20

ge HuD4ermoidre—

Kupferureschkade

abzugiehe

Schul z,
Seite 21,
die Mitgli

burg ſich

Auf

tung d
83. 10. m
Siedlung

gamentli
ſchweren
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handen i
kapital vo
einer „E.

ben. D
rechnet

Kreiſe, de
Damit b
von ca. 4

Grund d
X Jahre

anzumeld
Portis,
chon bede

Zu j

Dieſe

Landesbürgerrat.
Motoren Transport
Maskhinenfadriß Arthur Vondrag

Halle a. S. Königstraßo 58.
Telegr. Adr.: Elektrovondran,.

Telephon: 6310 und h

Kreisſiedlu
die Augen

Ver nach d
Landzuteilu

digen K
ſjahrens die

brens ort
ünſche au

verfahren

envarteiiſch

Am 8. d. Mts. entschlief zanft unser
lieber Vater und Großvater j JKarl Dahlkeo Heizer un
im 90. Lebensjahre. In stiller Trauer

Vamilie Dahlke.
Beerdigung Sonnabend nachm. 2i, Uhr

von der Kapelle des Norafriedhofes aus.

4 Stellen Kngebote M

Jüngere, durchaus branchekundige

kaufmänniſche

ſſiir Innen- und Außenbetrieb für ſofort
oder 1. April geſucht.

Gefl. Eilofferten mit Lebenslauf, Bild,
Zeugniſſen, Gehaltsanſprüchen erbeten.

Plaut Sohn.CommanditGeſellſchaft,

Nordhauſen, Arnoldſtraße 142
Strengſte Diskretion zugeſichert.

Kaſſenbeamter im Ruheſtand,
evang. Bekennin., für Ver

Meldungen unt.n r unE. rig an die Geſcüneſteue d Zug

ſucht per ſofort oder zum

mMaſchiniſt
Wshonlobank Ahwengeseſtschan.

In der auberordentlichen Generalversammlung vom 21. Jan. 1922
1. April d. J. Stellung. ist folgendes beschlossen wordenSelbiger ſt nach lang

jähriger Tätigkeit gut be
wandert in Dreſchmaſchi
nen, möchte deshalb, wenn
mögl., auf ein Gut. Zeug

nis vorbanden. Offerten
erbeten an H. Ruttke,
Calbe Saale Salzerſtr.

De Landwirteſohn,
21 J. EinjZeugn., 3 J.

prakt. Lehrzeit auf väterl.
Gute, ſucht z. 1. 3. oder
früher auf mittl. Ritterg.
Stellung als Volontär.
Gefl. Off unt. 2.7108 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

mietGeſuche 7
d

wer tauſcht
meine ſchöne 6- Zimmer
Wohnung geg. 8-33immer-
Wohnung mit Garten od.
Einſamilienh. ievtl. auch
Kauf Angeb. u. Z. 7100

a. d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Möbliertes zimmer,
gut heizbar, geucht.
Dr. Funk-. Mühlweg S p
P2ittearohee aut möb

Simmer
mit elektr. Licht in
Hauſe, 1 od. 2

Das Grundkapital wird von M. 3500 000.-- um M. 6500 000. auf
M. 10 0000

erhöht.

übernommen worden, hiervon M. 177
Bezuge anzubieten.

Nachdem die Eintragung der Erhöhung in das Handelsregister er-
folgt ist, fordern wir unsere Aktionäre im Auftrage des Konsortiums auf,
das Bezugsrecht bei Vermeidung des Ausschlusses

stunden auszuühben.
Auf je M. 2000.-- alte Aktion kann eine neue Aktie von M. 1000 zum

Kurze von 130 zuzüglich 59 Zinsen vom ausmachenden Betrag vom
1. Januar 1922 bis zum Zahlungstage und Schlußnotenstempel gegen
sofortige Vollzahlung bezogen werden.
quittun wen ausgestellt, gegen deren Rückgabe die neuen Aktien nach
Fertigstellung zur

Die Vermittlung des An und Verkaufs von Bezugsrechten besorgen
Aushändigung gelangen.

die Zeichnungsestellen,

Halle a. S
Diskontobank Aktiengesellschaft.

den 9. Februar 1622

Fuß. Herlemann.

000. durch Ausgabe von 6500 Stück auf den Inhaber lautenden,
ab 1. Januar 1922 dividenden berechtigten Aktien im Nennwerte von je
M. 1000 unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrecbts der Aktionäre

Die neuen Aktien sind von einem Konsortium mit der Verpflichtung
750 000. den alten Aktionären zum

vom 9. Februar bis 9. März einsechliesslich
an unserer Kasse oder der Rheinischen Handelsgesellschaft m. b. H.,
Düsseldorf, unter Einreichung der Aktienmäntel in den üblichen Kassen-

Ueber diese werden

Kauf Geſuche

Alteiſen
Aenguß

WMaſchinengußbruch

Brandguß

Schmiedeeiſen

Joh. Schaal,
gegründet 1879.

Telephon 6827. Telephon
Privatſtraße Zimmermann 6.

fuhrenweiſe

hohen Prehet

zu kaufen e
ſucht

Aassen-

Ackerwirtſchaft

2--5300 Quadratmeter
Werkftatt- u. Niederlagsraum

bei 120--150 000 Mark An Echt deutſchn. Beamter
hn

ein Paar noch girer
haltene

zahlung von Selbſtkänfer
geſucht. Offerten unter
Z. 7111 an die Geſchäfts

de
Nossee. daratr. 4.

d

n geiucht.ehe

ſtelle dieſer Zeitung. militär

im Oft Südviertel ſofort oder ſpine iAchten evrl, n anſen geincht. Sherten umer H el Schnürſchuhe
E. 7109 an die Geſchäftéſtelle d. Zig. erbeten. r ß GrähtlnBur bitten S Leſer ergebenſt, alle Einkänie h h 9isrene d. 80

nungen nur bei den Jnſerenten
itung“ vornehmen zu wollen

PUpeke S Berner,

Vblgende Er

Der
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